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Vier Wochen baieriſcher Politik. 
# Berlin, 13. Juli. 

Seit dem Tode des Königs Ludwig ſind nun ungefähr vier 
Wochen verſtrichen und dieſe Zeit reicht aus, um ſich ein Bild von 
der Situation zu machen, die dort geſchaffen worden. Ueber die per⸗ 
ſönlichen Anſchauungen des Prinzen Luitpold iſt früher ſehr wenig be⸗ 
kannt geweſen; er hat unmittelbar nach Uebernahme der Regentſchaft Alles 
gethan, was über ſeine nächſten Abſichten Licht verbreiten kann. Man 
wußte, daß er ein eifriger Katholik iſt und daran haben ſich Hoff⸗ 
nungen und Befürchtungen geknüpft, daß er ſich den Anſchauungen 
der ultramontanen Partei zuneigen werde, und dieſe Erwartungen 
wurden beſtärkt durch die Haltung, welche er in früheren Jahren als 
Mitglied der Kammer der Reichzräthe eingenommen hat. Dieſe Ab⸗ 
ſtimmungen liegen indeſſen durch eine fo lange und jo bewegte Zeit 
von uns getrennt, daß auf dieſelben eine ſichere Rechnung nicht ge⸗ 
baut werden konnte. 

Durch feinen Beſcheid auf das Demiſſionsgeſuch des Miniſteriums 
Lutz hat der Prinzregent zu erkennen gegeben, daß er ſich aus eigener 
Ueberzeugung auf den Boden dieſer Politik ſtellt. Nach baieriſchem 
Sprachgebrauch heißt das ſo viel als „liberalen“ Boden, man kann 
indeſſen nicht ſcharf genug betonen, daß in Batern liberal nichts 
Anderes als den Gegenſatz zur Politik der patriotiſchen Partei be⸗ 
deutet. In der ultramontanen Preſſe wird das Wort liberal immer 
in einem Sinne gebraucht, in welchem es wenigſtens noch die frei⸗ 
conſervative Partei, womöglich ſogar alle Conſervativen mit Ausnahme 
derjenigen umfaßt, welche aus ihren Sympathien für das Centrum 
kein Hehl machen. 

Das Miniſterium Lutz hat in der ganzen Zeit ſeiner Verwaltung 
nicht eine einzige Handlung vorgenommen, die vom confervativen 
Standpunkte aus Mißbilligung verdiente; es wird ihm auch keine 
Handlung nachzuweiſen ſein, welche die Intereſſen der katholiſchen 
Kirche verletzt. Die ultramontane Preſſe rückt dem Herrn von Lutz 
die gemiſchte Ehe vor, in welcher er lebt; dieſer Rückgriff auf ſein 
Privatleben bekundet, daß ſie in ſeiner Amtsführung keinen Punkt 
herausgreifen kann, in welchem ſie einen Vorwurf kirchenfeindlicher 
Haltung begründet findet. Den preußiſchen Sprachgebrauch auf 
baieriſche Verhältniſſe übertragend, würde man das Miniſterium Lutz 
als ein ſtaatskatholiſch⸗freiconſervatives Miniſterium bezeichnen müſſen. 

Daß der Prinzregent ſich den Standpunkt deſſelben aneignen will, 
hat er am ſchlagendſten dadurch kundgegeben, daß er die Zufrieden⸗ 
heit des päpſtlichen Stuhls mit den baieriſchen Verhältniſſen betont 
hat. Dieſer Rückhalt ſehlte dem Miniſterium Lutz bisher. Indem 
ein Prinz, der als guter Katholik bekannt iſt, dieſem Miniſterium 
ſeine und des Papſtes Zufriedenheit zu erkennen giebt, macht er es 
vielen Katholiken möglich, bei den nächſten Wahlen für Anhänger 
dieſes Miniſteriums zu ſtimmen. Es tritt auch in der bairiſchen ultra: 
montanen Preſſe ſchon ſichtbar eine Spaltung ein, indem ſich eine 
Anzahl von gemäßigten Blättern von der patriotiſchen Partei, deren 
Ungeſchicklichkeiten fie aufgebracht haben, losſagt. 

Im Ganzen iſt nicht zu bezweifeln, daß zwiſchen München und 
Berlin vollſtändige entente cordiale beſteht, daß die leitenden 
Kreiſe in Berlin von der Haltung und den erſten Entſchließungen 
des Prinzregenten vollkommen befriedigt ſind. Der Beſuch, den zwei 
baieriſche Miniſter in Kiſſingen abſtatten, kann als Beweis dafür 
allerdings nicht herangezogen werden, denn dieſer Beſuch war wohl 
in dem Maße als etwas Selbſtverſtändliches anzuſehen, daß man 
hoͤchſtens dann Commentare dazu hätte ſchreiben können, wenn er 
unterblieben wäre. Aber aus der ganzen Haltung der Offieiöſen, aus 
dem was ſie ſagen und aus dem was ſie verſchweigen, geht hervor, 
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Aus Stadt und Canton Miré court. 
Von Wilhelm Sommer. 


Dieſes kurze Zwiegeſpräch fand am Sonntag nach dem Mittag⸗ 
eſſen — a nee . George mit Hut und Stock in der Hand 
auf der Schwelle geführt. Er trat bei den letzten Worten in den 
Flur hinaus und ging in das Kaffeehaus. Der Notar blickte vom 
Fenſter aus der eleganten Geſtalt des Sohnes nach, bis ſie um die 


Ecke verſchwand. 
„Jetzt hab' ich ihn ſicher, 
und bei einem 
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ſolchen Köder mußte er an eißen,“ 
u 10 0 an den Tiſch zurückkehrend. „Möge nun der gute 
Gott ſeinen Segen geben, daß es zum Glück aus fällt! Aber es iſt 
ja nicht anders möͤglich, das Mädchen iſt ein Engel an Schönheit 
und Güte, und er iſt auch nicht ſchlimmer als tauſend Andere, und 
ſein Herz im Grunde genommen bravo — — Und dann, Marie, 
wenn Dein Kind ſo glücklich geworden iſt, als Du hätteſt werden 
können, dann habe ich einen Theil meiner großen Schuld abbezahlt 
und die letzte Stunde wird mir leichter fein.“ 


t l 0 
Monſieur Pantin drückte die Hände gegen die Schlafen, blickte, 


die Arme aufgeſtüßzt, Mare auf das bemufterte Tiſchtuch und der Clere 
Rapin hätte in dieſem Augenblick im Antlitz ſeines Patrons etwas 
bemerken können, was er in den fünfundzwanzig Jahren ihres Bei⸗ 
ſammenſeins nie darin geſehen — ein Paar Thränen, die langſam 
die hageren Wangen hinabrollten. 

An dieſem Abend wartete Georgine auf der Höhe von Klein⸗ 
Frenelle lange und vergeblich auf den Gaſt des Onkels, der verſprochen 
hatte, längſtens bis zum Nachteſſen von Mirecourt zurück zu ſein. 
Sie ging anfänglich zögernd, dann immer ſchneller gegen Groß⸗ 
Frenelle hinunter und zu ihrem Vergnügen traf fie den promeniren⸗ 
den Maire Michel, der ihr beſtimmt ſagen konnte, daß George nicht 
eingetroffen ſei und nun höoͤchſt wahrſcheinlich erſt Montags kommen 
werde. 
„Mein Gott, wenn er nur nicht krank geworden iſt!“ dachte das 
gute Mädchen auf dem Heimweg. 

Der flotte George krank? Zu derſelben Zeit, wo auf einſamer 
Straße ein liebendes Herzchen feiner fo ſorglich gedachte, war er im 
Begriff, ſich die Abwechſelung zu verfhafen, welche ſogar ſein pedan⸗ 
üͤſcher Vater für das Leben noͤthig fand. Freund Arthur hatte ihn 
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kann es als ein mögliches Ereigniß in das Auge fallen, daß die 
nächſten Kammerwahlen die Majorität, deren ſich die patriotiſche Partei 
bisher erfreut, beſeitigen. 

Dieſe ganze Lage iſt eine andere, als man ſie zu der Zeit in das 
Auge faßte, wo die Einſetzung der Regentſchaft in Ausſicht genommen 
wurde und man muß ſich über dieſen eingetretenen Wechſel Rechen⸗ 
ſchaft ablegen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 14. Juli. 
Die Nachricht, im Herzogthum Lauenburg ſei Herr von Bennigſen 
als Candidat für den Reichstag aufgeſtellt worden, wird von der Kr.⸗Ztg. 
ſpöttiſch aufgenommen. Sie ſchreibt: 

Für uns, die wir nie daran gezweifelt haben, daß eine Mittelpartei 
nur unter Bennigſens Führung denkbar iſt, wäre dieſer Fall nur dann 
von Intereſſe, wenn es feſtſtände, daß Herr v. Bennigſen zur Annahme 
eines Mandates für den Reichstag fetzt wirklich bereit wäre. Sollte 
das der Fall fein, worüber bisher authentiſche Nachrichten fehlen, jo 
wäre damit die ſymptomatiſch immerhin bedeutungsvolle Thatſache con⸗ 
ſtatirt, daß Herr von Bennigſen ſeine Zeit nunmehr für gekommen er⸗ 


achtet. 
Ob er ſich nicht täuſcht? 0 
Bisher hat Herr von Bennigſen ſich ſtets dadurch hervorgethan, daß 
er die günſtigen Conjuncturen nicht zu benutzen verſtand; vielleicht ver⸗ 
leitet ihn das Gefühl, daß er doch nicht mehr ſehr lange warten kann, 
nun auch einmal zu dem entgegengeſetzten Fehler. Uns kann es jeden⸗ 
falls nur recht ſein, wenn in dem bevorſtehenden Kampfe für die In⸗ 
tereſſen der evangeliſchen Kirche die Nattonalliberalen ſich offen unter 
die Führung eines Proteſtantenvereinlers ſtellen; ſolche Klarheit kann der 
guten Sache, die wir vertreten, nur dienlich ſein. 
Das ungariſche Regierungsblatt „Nemzet“ hat in den letzten 
Tagen ſehr alarmirende Nachrichten aus Rumänien gebracht und erhält 
dieſelben trotz aller Dementis aufrecht. Die neueſte Meldung des genannten 


Blattes lautet: 
Bratiano hat nach dem jüngſt abgehaltenen Miniſterrathe ſein Reiſe⸗ 
programm geändert und geht weder nach Marienbad noch nach Air⸗ 
les⸗Bains, ſondern ſucht das heimiſche Moorbad neben Rimnik Vulcan 
auf, wohin für ihn eine Telegraphenleitung gezogen wird. In politiſchen 
Kreiſen wird dies mit den politiſchen Verwickelungen in Verbindung 
ebracht, deren Schauplatz angeblich in erſter Linie Bulgarien wäre. 
Aus Kiſchenew wird das Einlangen zweier Regimeter der kaiſerlichen 
Garde gemeldet. Aus Ruſtſchuk wird berichtet, daß bulgariſche Unter⸗ 
thanen, die mit bulgariſchen Päſſen nach der Türkei reiſen, vielen Un⸗ 
annehmlichkeiten ausgeſetzt ſeien. Sobald ſie die türkiſche Grenze über⸗ 
ſchreiten, werden ihnen die bulgariſchen Päſſe abgenommen, zerriſſen 
und türkiſche Päſſe ausgefolgt. Mit bulgariſchen Marken verſehene 
Briefe werden als unfrankirt behandelt. 
Auch das rumäniſche Blatt „Der Volkswille“ berichtet, Rußland treffe 
kriegeriſche Vorbereitungen, reorganiſire die Flotte und concentrire eine 


große Truppenmacht in Beſſarabien. 
Zur Batum⸗Frage ſchreibt der bekannte Orientaliſt Prof. Vambery 
im „Peſt. Ll.“: 

Schon vor zwei Jahren iſt erwähnt worden, daß Rußland trotz aller 
Stipulationen des Berliner Vertrages die Befeſtigungswerke von Batum 
nicht nur nicht niederreißt, ſondern ununterbrochen verbeſſert und ver⸗ 
mehrt. So oft der Bau⸗Unternehmer in ſeiner Rechnung das Wort 
„Feſtungswerke“ anführte, wurde daſſelbe von der Behörde geſtrichen 
und durch das Wort „Spital⸗Reparaturen“ erſetzt, weil zufällig in der 
Feſtung einige Krankenzimmer ſich befanden. Nachdem nun dieſes 
Spital jahraus, jahrein gehörig renovirt und befeſtigt worden, brauchte 
man ſchließlich nur das Aushängeſchild herabzunehmen, um die freie 
Hafenſtadt in einen ſtark befeſtigten Hafen umtaufen zu können. Dieſer 
einzige genug tiefe und ſturmſichere Hafen an der Oſtküſte des Schwarzen 
Meeres ſoll nun derjenigen Beſtimmung zugeführt werden, welche ihm 
die Ruſſen ſchon längſt zu geben beabſichtigen. Sie beeilen Ti) hiemit 


daß fie von dem ganzen Verlauf der Dinge befriedigt find. Man 
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Mittwoch, den 14. Juli 1886. 


um ſo mehr, als im vorigen Jahre, während der Ausbruch eines engliſch⸗ 
ruſſiſchen Krieges drohte, eben Batum als jener Punkt bezeichnet wurde, 
von welchem aus die Engländer ſehr leicht ihre Operationen gegen den 
Kaukaſus beginnen könnten. Dieſes Thor ſoll nun verrammelt werden. 


In England herrſcht große Mißſtimmung gegen Rußland. Da Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich es ablehnten, gemeinſam mit England gegen das 
Vorgehen Rußlands zu proteſtiren, ſo wird England wohl allein einen 
formellen Proteſt überreichen. Eine andere Folge des Verhaltens Ruß⸗ 
lands aber iſt die, daß England den Berliner Vertrag nun auch für ſich 
nicht mehr als bindend anſehen will. Wie bereits gemeldet, bat die eng⸗ 
liſche Regierung drei Panzerſchiffe nach den Dardanellen beordert. Die⸗ 
ſelben ſollen als Wachſchiffe von nun ab permanent in den Dardanellen 
kreuzen. In engliſchen Regierungskreiſen herrſcht die Anſicht vor, daß 
Europa dagegen ebenſowenig wie gegen den Act Rußlands wird etwas ein⸗ 
wenden können. 

Das franzöſiſche Miniſterium hat ſich nun in der That entſchloſſen, die 
Herausforderung des Herzogs von Aumale durch feine Ausweiſung zu 
beantworten. — In der geſtigen Sitzung der Kammer interpellirte 
Caſſagnae das Miniſterium wegen Exceſſe, deren Schauplatz Armentieres 
im Nord⸗Departement war. Paul de Caſſagnac hatte daſelbſt einen öffent⸗ 
lichen Vortrag angekündigt, und erſchien, geleitet von ſieben monarchiſtiſchen 
Abgeordneten und dem Vorſtande der dortigen conſervativen Comités. 
Die Verſammlung war nur den mit Einladungskarten Verſehenen zu⸗ 
gänglich, und während Gafjagnac drinnen in ſeiner bekannten draſtiſchen ⸗ 
ans Pöbelhafte ſtreifenden Weiſe den Verfall der Republik ſchilderte und 
darzuthun ſuchte, daß Imperialiſten und Royaliften ſich leicht verftändigen. 
könnten, wenn fie über kleine Mißhelligkeiten hinweggehen wollten, fing 
es draußen an, ſehr lebhaft zu werden. Als er unter den Rufen: „Es 
lebe Caſſagnac! Es lebe Frankreich!“ das Local verließ, wurden er und jeine 
Freunde überfallen und unter ſchrecklichem Lärm ausgeziſcht. Die Polizei mußte 
einſchreiten. Wie ſchwer es ihr wurde, ihre Pflicht zu erfüllen, geht aus 
dem Umſtand hervor, daß beide Theile ihr heute bittere Vorwürfe machen 
und jeder behauptet, ſie habe den anderen in ſchmählicher Weiſe begünſtigt. 
Uebrigens ſcheint die Bevölkerung von Armentieres die Sache ſehr ernſt 
aufgefaßt zu haben. Denn während die Royaliſten mit weißen Bouquets 
aufzogen, entrollten die Socialiſten eine rothe Fahne; man gerieth darob 
ins Handgemenge und zankte noch leidenſchaftlich, als Caſſagnac ſich vor⸗ 
ſichtig aus dem Staube machte. Es mußten zwei Bataillone aus Lille 
nach Armentieres geſchickt werden. — Der Miniſter des Innern nahm die 
Behörde in Schutz und gab den Anarchiſten Schuld an den Ausſchreitun⸗ 
gen. — Wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, zeigt es ſich immer mehr, 
daß in Frankreich die Anarchiſten offen Partei für die Royaliſten ergreifen. 
Der bekannte Barifer Anarchiſt Torellier, der ſich augenblicklich in Bourges 
aufhält und dort viel Geld verausgabt, hat die Maske abgenommen und 
wird nicht müde, in den Volksverſammlungen, die er abhält, immer 
wieder zu erklären, daß die Monarchie der heutigen Republik entſchieden 
vorzuziehen ſei. 


Deut ſchland. 

Berlin, 13. Juli. [Einjährig⸗freiwilliger Militär- 
dienſt.] Erörterungen über eine Reform der Beſtimmungen be⸗ 
züglich des einjährig⸗freiwilligen Militärdienſtes, denen man jetzt viel⸗ 
fach in den Blättern begegnet, haben, wie der „Hamb. Corr,“ ſchreibt, 
nach genauen Erkundigungen nur einen rein akademiſchen Charakter. 
Es liegt ſeit längerer Zeit in der Abſicht, auf dieſem Gebiet umfang⸗ 
reiche Veränderungen eintreten zu laſſen; in welcher Weiſe dies 
indeſſen geſchehen ſoll, iſt weiteren Feſtſetzungen vorbehalten. Beſchlüſſe 
find nach keiner Richtung hin gefaßt. Die „Deutsche Heeres⸗Ztg.“ 
ſagt in einem dies Thema berührenden Artikel: Die Einjährig⸗Frei⸗ 


im Namen des Marquis von Blainville und der Madame von Ble-] und nahm von feinem leicht beweglichen Herzen Beſitz. Die kurze 


merey zum Souper eingeladen. 


Stunde genügte ihm, ſich ſterblich in Mademoiſelle von Blainville zu 


„Und daß Du meiner Schweſter und mir willkommen biſt, brauche] verlieben, und dieſes Gefühl wurde durch den Beiſatz einer Art 


ich Dir nicht zu verſichern; wir haben uns in unſeren langweilig 
alten Familienzirkel ſchon längſt eine junge erftiſchende Erſcheinung 
gewünſcht.“ 

Die beiden Billardkünſtler hatten auf dem Nachmittagsſpaziergang 
nach Beſichtigung des alten Schloſſes in Villers mit einer Flaſche 
den neuen Freundſchaftsbund befiegelt, unter dem Vorbehalt loyaler 
Feindſchaft auf dem grünen Tuch, welche Gegenſätze in dieſer Form 
bekanntlich gut neben einander beſtehen können. Der Roturier Pantin 
hatte ſchon reichlicher beſetzten Soupers beigewohnt, ſowohl was Speiſe 
als Trank anbelangt; aber dieſen feinen Anſtand und dieſe würde⸗ 
volle Hoheit bei dem proſaiſchen Geſchäft des Eſſens hatte er noch 
nie angetroffen. Der Marquis im Frack und mit ſeinen Orden be⸗ 
hängt, führte im Polonaiſeſchritt die Schweſter in rauſchender Gala⸗ 
robe wie ein echter Cavalier aus der alten Schule zur Tafel, George 
mit der in Blau gekleideten Natalie am Arm folgte in nicht geringer 
Befangenheit, und der Vicomte machte tänzelnd den Beſchluß. Nach 


dem Platznehmen erſchi ter der Thüre ein Tafeldiener in Knie⸗ 
. e 5 und dieſer Umſtand 


trotzdem er in dem⸗ 
An dem Ge⸗ 


ſpräch betheiligten ſich die jungen Leute wenig; es wurde von Mon: den beiden Herren zu, welche auf das Haus zuſchritten. 


ſieur von Blainville und Madame von Blemerey geführt, 
ſtaunende Provinziale that einen Blick in jene Welt, 
wahre lilium candidum blüht, und bie aus ihrem Dornröschen: 


ſchlaf erwachen wird im alten Glanz und zu neuer Herrlichkeit, wenn] ruhig ſchlummernde Papa Pantin dort 


er erſcheint, der wahre Jakob, Heinrich der Fünfte von Gottes 


Gnaden. a 
! „Bad, bald kommt der hehre Moment!“ rief der Marquis mit 


dem Ausdruck eines begeiſterten Sehers, und dem jungen Repu⸗ 

wurde ſchwüle. 
de ee er als der Vicomte ihn unter den Arm 
faßte und zum Genuß einer Cigarre in den Garten zog. Natalie 
kam ihnen nach, drehte ſich aus der Doſe des Bruders zierlich und 
flink eine Cigarrette, und ließ ſchmale Rauchſtreiſchen mit den Wolken 
der Herren ſich miſchen. Es war entzlickend, wundervoll in dieſer 
prächligen Mondnacht, bequem in Gartenſeſſeln ruhend zu rauchen 
und zu plaudern; vielen Unſinn natürlich, aber reizenden Unſinn. 
In einer ſolch pikant angenehmen Situation hatte ſich der flotte 
George noch nie befunden, und alles Neue, Niedageweſene reizte ihn, 


1 


Hoffnungsloſigkeit noch haltbarer gemacht, denn unerreichbar wie die 
Sterne erſchien ihm in der erſten Gedankenfluth die blaue Schöne, 
welche jetzt von hellen Mondſtrahlen umfloſſen gleich einer Fee dem 
Hauſe zuſchwebte; die Tante hatte gerufen. 

„Monſieur Pantin, werden wir im Laufe der Woche einmal das 
Vergnügen haben, Sie bei uns zu ſehen?“ war ihre letzte Frage ge⸗ 
weſen, und die ſtolzen Augen ſchauten ihn nicht mehr verächtlich an. 

Den Beſuch zu ermöglichen, wäre George vor offenbarer Pflicht⸗ 
verletzung nicht zurückgeſchreckt, doch zu feinem Beſten brauchte er 
nicht dazu zu greifen. Einige Tage anhaltender Arbeit genügten, 
um die letzten Reſtanzen an Schreibereien auf der Kanzlei in Groß⸗ 
Frenelle zu erledigen, und der fleißige Clere konnte am Donnerstag 
Abend ſeinem Vater einen Brief des Maire übergeben, worin dieſer 
die Beendigung der Arbeit mit Ausdrücken großer Zufriedenheit be⸗ 
zeugte. George ſoupirte oberflächlich und eilte dann in die „Defenſe 
nationale“, wo Freund Arthur ihn erwartete. Sie ſpielten nur eine 
Partie zuſammen und empfahlen ſich darauf zum Leidweſen der ver⸗ 
fammelten Gäſte, welche ein drittes Turnier und einen moglichen 
Am Gartenzaun 


wo allein die] Pfoͤrtchen. 


Hätte Mirecourt Telephoneinrichtung und der zur ſelben Stunde 
einen aufrichtigen Freund ame 
Platze gehabt, würde dieſer unzweifelhaft etwa folgendes Telephogramm 
an ihn gerichtet haben: 

„Zweites Mondſcheinſtündchen. Höchſte Gefahr im Verzug. George 
ſofort wieder nach Klein-Frenelle ſpediren.“ 

Der Freund war nicht da, und bei dem flotten George hatte die 
adlige Pariſerin das einfache Bauernmädchen gänzlich verdrängt. Als 
Clere widmete er dem Geſchäft von nun an nur wenige Stunden 
des Tages und erklärte dem nachſichtigen Vater, er müſſe ſich von 
den Anſtrengungen in Groß⸗Frenelle erholen. Dem Clere Rapin 
ahnte, wie er ſich ausdrückte, eine neue Teufelel, und er fing an, 
dem Thun und Treiben ſeines jungen Herrn nachzuforſchen, ohne 
jedoch Anhaltspunkte für eine neue Kebſchaft zu finden. 

(For ſetzung folgt.) 
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Dagegen 
ein neues Inſtitut der Anderthalb- und Zweijährig⸗Freiwilligen ge⸗ 
ſchaffen werden, und zwar für Diejenigen, welche das Reifezeugniß 


willigen⸗Berechtigung ſoll nur den Abiturienten zuerkannt, 


einer Bürgerſchule oder die Reife für Tertia beſitzen. Man könne 
dieſe jungen Leute am 1. October einſtellen, und bei entſprechender 
Führung im zweiten Jahre während des Winterhalbjahres beurlauben. 
Dieſe Zweijährig⸗Freiwilligen ſolle man in beſonderen Reeruten-Ab⸗ 
theilungen ausbilden, in den Caſernen in beſondere Stuben zuſammen⸗ 
legen und ihnen gegen Zahlung eines entſprechenden Serviſes 
einen beſſeren Mittagstiſch gewähren. In Folge der Zunahme 
der allgemeinen Bildung und Wohlhabenheit würden in kurzer 
Zeit zwei Fünftel aller Recruten als Zweijährig⸗ Freiwillige 
dienen können. Der gegenwärtige Zudrang zum Beamten: und 
Kaufmannsſtande werde abnehmen, wenn man die Militärberechtigung 
bereits bis zum 15. Lebensjahre erwerben könne und bis zum Dienſt⸗ 
eintritt noch genügend Zeit zur Erlernung eines Handwerks ꝛc. ver: 
bliebe. Auch die kriegsmäßige Ausbildung der Mannſchaften wie der 
Führer könne nur gewinnen, wenn im Winter die Compagnien etwas 
ſchwächer wären, als im Sommer. Manche Zweijährig- Freiwillige 
würden auch zum Reſerve⸗Offizier befähigt fein, denn zu den Sub⸗ 
altern⸗Offizierſtellen, zu denen doch nur die Reſerve- und Landwehr: 
Offiziere verwendet würden, ſei weniger Gelehrſamkelt nothwendig 
als Pflichttreue und Vaterlandsliebe. 
iſt es, die zum Reſerve⸗Offizier befähige, ſondern noch andere Eigen⸗ 
ſchaften, wie Geiſtesgegenwart, feſtes Auftreten den Untergebenen 
gegenüber, eine kräftige, auch großen Strapazen gewachſene Körper: 
Conſtitution, eine ehrenwerthe patriotiſche Geſinnung und eine jorg: 
ſame häusliche, mit den geſellſchaftlichen Formen vertraute Erziehung. 


[Der Congreß deutſcher Schuhmachermeiſter! hielt heute ſeine 
zweite und letzte Sitzung ab; den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildele der Befähigungs⸗ Nachweis. Nach längerer Debatte wurde, 
nach dem „B. Tgbl.“, die folgende Reſolution angenommen: „Der Con⸗ 
greß bezeichnet die geſetzliche Einführung des Befähigungsnachweiſes für 
alle Diejenigen, die ſelbſtſtändig ein Handwerk betreiben wollen, als eine 
der nothwendigſten und dringendſten Forderungen des deutſchen Hand⸗ 
werks. Der Congreß giebt ſich der feſten Hoffnung hin, daß die Regie⸗ 
rung und Volksvertretung ſich der Erfüllung dieſer gerechten Forderung 
nicht verſchließen werden.“ Den folgenden Gegenſtand bildete: Die Re⸗ 
form der Gewerbeſteuer. Es wurde darüber Klage geführt, daß die Hand⸗ 
werksmeiſter nach der Zahl der von denſelben beſchäftigten Geſellen be⸗ 
ſteuert werden, daß man aber nicht denke, die Maſchinen, die oftmals 
10 Geſellen erſetzen, in dieſem Verhältniß zu beſteuern. Dieſe Einrichtung 
enthalte eine große Ungerechtigkeit gegenüber den Handwerksmeiſtern und 
eine er des Großcapitals. Dies ſei auch eine weſentliche 
Urſache, daß die Handwerksmeiſter mit den Großcapitaliſten nicht con⸗ 
curriren können. — Es wurde ſchließlich reſolvirt: „Der Congreß giebt 
ſich der Hoffnung hin, daß in der beregten Angelegenheit ſobald als mog⸗ 
lich Wandel geſchaffen werde.“ Ferner wurde beſchloſſen: um Verleihung 
von Corporattonsrechten für den deutſchen 8 Innungsbund zu 
petitioniren. 

[Aus ſchreitungen ſeitens des Publikums bei Truppenauf⸗ 
15 en] beſchäftigen die fai J d in letzterer Zeit häufiger als 
onſt. Geſtern lagen zwei ſolcher Fälle zur Beurtheilung vor. Als in der 
Mittagsſtunde des 19. Juni die Wache am Kaſtanienwäldchen aufzog, be⸗ 
fand ſich unter den Zuſchauern auch der Drechsler Hermann Weirauch. 
Er hatte dem Schnapſe ſtark zugeſprochen und beluſtigte ſich und ſeine 
Umgebung damit, die von dem wachthabenden Lieutenant gerufenen Com⸗ 
mandos in lautem Tone zu wiederholen, wobei er mit ſeinem Spazierſtocke 
die von den Soldaten gemachten Griffe nachahmte. Selbſt als ein Ge⸗ 
neral die Wache paſſirte, hielt er mit dieſem Unfug nicht inne, der Auf⸗ 
lauf wurde immer größer und Weirauch mußte ſchließlich gebenen 
werden. Nur mit Rückſicht auf ſeine Trunkenheit ließ der Gerichtshof es 
mit einer dreitägigen Gefängnißſtrafe ſein Bewenden haben. — Sein 
Nachfolger auf der Anklagebank, der Schloſſer Guſtav Wilde, ſtand eines 
Tages unter der Menge, welche ſich rechts und links von dem Eingange 
der Alexander⸗Kaſerne aufgeſtellt hatte, als die Truppen von einer r Marſch⸗ 
übung zurückkehrten. Er ſoll einem der an ihm vorübergehenden Soldaten 
auf den Rock geſpieen haben. Der Angeklagte leugnete dies nicht, wollte 
aber nur einen Net der Wiedervergeltung ausgeübt und dabei den Un⸗ 
rechten getroffen haben. Es ſeien aus der Menge über die Soldaten viele 
Witze „geriſſen“ worden, worüber er gelacht habe; dies habe einen Unter 
offizier dermaßen geärgert, daß derſelbe ihm im Vorbeigehen einen Stoß 
mit der Fauſt gegen den Mund verſetzte, daß die Lippe blutete. Der 
folgende Unter offizier habe ihm ſogar ins Geſicht geſpieen, und nun 55 
er denſelben wieder ſpeien wollen, aber einen anderen Soldaten getroffen. 
Ein Unteroffie habe u an den 2 aus 5 enge gezogen Ei 


Nicht die Schulbildung allein 


f e 


nach der e gag De mon in 1 halbe Stunde 15 80 
gehalten hätte. Daher ſei es ihm auch nicht möglich geweſen, wegen derm 
ihm widerfahrenen Unbill Zeugen zu beſchaffen. — Während der Staats⸗ 
anwalt die Angaben des Angeklagten für erfunden hielt, weil keiner der 
als Zeugen vernommenen Soldaten von dieſen Vorgängen etwas geſehen 
hatte, eine Gefängnißſtrafe von einem Monate beantragte, ſchenkte der 
Gerichtshof dem bisher unbeſcholtenen Angeklagten Glauben und erkannte 


auf Freiſprechung. 
Frankreich. 

Paris, 10. Juli. [Der Pariſer Stadtrath.] Auf dem ſu 
Montparnaſſe⸗Kirchhof wurde vorgeſtern ein Denkmal enthüllt, welches 
das Grab von Schutzleuten ſchmückt, 

Dienſtpflicht den Tod gefunden. 
zeitige Vorſitzende des Pariſer Stadtraths, Bürger Hovelacque, 
eine Rede, welche erkennen läßt, auf welchem Standpunkt die amt⸗ 
lichen Vertreter des großen Pariſer Gemeindeweſens angelangt ſind. 
Er fagte: 

„Bürger! Paris bringt dem Andenken der Tapferen, deren Ueberreſte 
dieſes Denkmal bedeckt, eine neue Huldigung dar. Paris, die großmüthige d 
Stadt, widmet ihre beſten und wärmſten Gedanken dieſen unberühmten 
Helden der Menſchheit. Gegen das Ende des neunzehnten Jahrhunderts 
leben wir noch mitten zwiſchen den Ueberlebſeln der Vergangenheit. Unſere 
Plätze, unſere Straßen, unſere Gebäude ſind noch den Vorkämpfern der 
alten kriegeriſchen und prieſterlichen Geſittung gewidmet, und faſt auf 
jedem Schritt ae wir irgend einer Huldigung, welche einem jener 
Nachzügler des Mittelalters gewidmet iſt, die man lange große Eroberer 
genannt hat und die man in den meiſten Fällen richtiger als große Ver⸗ 
brecher anſehen müßte. Der Fortſchritt der Sitten, die endgiltige Zer⸗ 
ſtörung der monarchiſtiſchen und chriſtlichen Anſchauungen bringt endlich 
eine neue Ordnung der Dinge zu Stande. Das Ziel der Menſchheit iſt 
die Erlangung einer möglichſt großen Summe von Glück, und die 
wirklich tugendhaften Menſchen ſind die, welche ihren perſönlichen Vor⸗ 
theil dem Geſammtvortheil der Geſellſchaft zu opfern fähig find. 
Die Tugend unter den Menſchen, ſagt Voltaire, iſt ein Austauſch 
von Wohlthaten. Denen, welche ſolche Menſchen voll Hingebung 
und Selbſtverleugnung gekannt haben, kommt es zu, den künftigen Ge⸗ 
ſchlechtern das Andenken ihrer edlen Handlungen zu übermitteln. Die 
urſprüngliche Menſchheit war der Vorſtellung des Aufhörens jedes Einzel⸗ 
daſeins unzugänglich. Wir erkennen heute an, daß, wenn die Gruppirung 
von Atomen, welche eine Menſchenerſcheinung bilden, auseinanderfällt, 
dieſe Menſchenerſcheinung aufhört, zu fein. Allein wir ſetzen den Fabel⸗ 

ebilden der Religionen die heitere und tröſtliche Wirklichkeit entgegen. 

ie Männer, deren Andenken uns hier verſammelt, werden in unſerem 
Gedächtniſſe ſo 10 e leben wie wir ſelbſt, und wir werden die Erinnerung 
an ſie auf unſere Kinder vererben. Dieſes Denkmal wird unſerer Be⸗ 
wunderung auf lange hinaus ſichtbare Form geben. Es wird ſo lange 
dauern wie Paris ſelbſt; die nach uns kommen werden, ſie werden es 
ſorgfältig hüten und die Behütung deſſelben ihren Nachkommen einſchärfen. 
In der dankbaren Erinnerung der Menſchen leben, das, Bürger, iſt die 
wahre Unſterblichkeit.“ 

In der geſtrigen Stadtrathsſitzung machte der Stadto. Binder 
dem Vorſitzenden Hovelacque heftige Vorwürfe, daß er bei einer Amts⸗ 
handlung, wo er im Namen der Stadtvertretung das Wort führte, 
die Unſterblichkeit der Seele leugnete. Die Verſammlung nahm 
jedoch mit Neunzehntel⸗Mehrheit eine Tagesordnung an, welche dem 
Vorſitzenden dankt und ausdrücklich betont, daß der Stadtrath die 
ausgeſprochenen Anſichten voll theilt. (Voſſ. Ztg.) 


Amerika. 


[Der Anarchiſten⸗Proceß in Chicago.] Wie bereits mit⸗ 
getheilt, war es nach den letzten Nachrichten noch nicht gelungen, die 
Jury zu bilden. Das „Chic. Daheim“, (Sonntagsblatt der „Chic. 
Neuen Fr. Preſſe“) ſchreibt darüber: 

Die Auswahl der Geſchworenen in dem Prsceß gegen die der Ver⸗ 
ſchwörung zu Raub und Mord Angeklagten ſchreitet nur langſam vorwärts. 
Die Vertheidigung wie der Staatsanwalt haben das Recht je 16 Ge⸗ 
ſchworene ohne Angabe von Gründen zurückzuweiſen und dann noch alle 
Diejenigen, welche auf Befragen zugeſtehen, daß ſie ſich bereits eine Mei⸗ 
nung über die Schuld oder Unſchuld der Angeklagten gebildet haben, mit 
hin außer Stande ſind, auf Grund des vorzubringenden Beweismaterials 
ein gerechtes Urtheil zu fällen. In einigen Tagen werden indeß die An⸗ 
wälte der Meeren ſowohl wie die Staatsanwaltſchaft ihre 320 bedin⸗ 
gungsloſen Einreden gegen die zu Geſchworenen vorgeſchlagenen Bürger 

erſchöpft haben. Dann dürfen nur noch ſolche Leute zurückgewieſen werden, 
die ſelbſt zugeben, daß ſie eine unerſchütterliche Meinung bereits 2 
und die Geſchworenenliſte wird dann bald vollzählig ſein. Nachdem dies 


geſchehen, kann der eigentliche Prozeß beginnen. Die Anklage wird, wie 


| vertautet, zu ae Tuer; daß 24. ar vom 4. Mai keine dem 7, 


RETTET 
. Chronik. 
Breslau, 14. Juli. 
ran Meyerbeer hat laut ihrem ern ein Baarvermögen von 
10 Millionen Mark hinterlaſſen. Zu Erben ſind ihre Enkel, die Kinder 
des verſtorbenen Malers Profeſſor Guſtav Richter und des Oberſt⸗ 
Lieutenants v. Korff eingeſetzt. Die Erbſchaft wird noch vermehrt durch 
die Opern = Tanti iemen Meyerbeer's. Für mehrere milde Stiftungen hat 
die Erblaſſerin Legate ausgeſetzt 
Gedenktafel für Tichatſchek. In Weckelsdorf wurde am Geburts⸗ 
hauſe des königl. ſächſ. Opern: und Kammerſängers Joſeph Tichatſchek 
eine Gedenktafel angebracht, deren feierliche Enthüllung am Sonntag 


ſtattfand. 


Aus Ifflaud's Stammbuch veröffentlicht die Zeitſchrift „Der 
Sammler“, redigirt von Dr. Brendicke, in prächtigem Faeſimile die Ein: 
zeichnungen Wieland's, Goethe's, Herder's und Schillers. Während der 
Letztere ſich mit dem alten Wahrſpruch „Ars longa, vita brevis“ gele⸗ 

entlich feines kurzen Berliner Aufenthalts (1. bis 21. Mai 1804) in das 
K lÜbum des großen Schauſpielers einſchrieb, datiren die anderen Blätter 
aus den ruhmreichen Tagen, da Iffland in Weimar gaſtirte (April 1796). 


Wieland ſchrieb: 


Empfangen Sie, tbeurer Iffland, mit dieſen Zeilen den Dank meines 
Herzens für die glückliche Stunde, die mir Ihr unnachahmliches Talent 
während Ihres zu kurzen Aufenthaltes in Weimar geſchenkt, und erin⸗ 
nern Sich, wenn Sie einen Blick auf dieſes Blatt werfen, des 20. April 
und Ihres aus einem Bewunderer Ihrer Kunſt und Verehrer Ihrer 
Verdienſte an dieſem Tage 0 3 zu ihrem Freund gewordenen 

Weimar, den 23. April 1 Wieland. 

Goethe widmete ein Biſtichn das bisher in den Werfen mit einem 
Das Blättchen, das durch den beſon⸗ 
ders freien Schwung der klaren Handſchrift auffällt — es iſt lateiniſch 
geſchrieben — lautet: 

Viel von Künſten und Künſtlern wird immer in Deutſchland geſprochen, 

Angeſchaut haben wir nun 5 und Künſte zugleich. 

Weimar, den 24. April 1 Goethe. 

Das koſtbare Album, das vollſtändig erhalten iſt und Zuschriften der 
erſten Männer jener Zeit aufweiſt, gehört. au den handſchriftlichen Schätzen 


der prachtvollen Sammlung eines Vanquier 


Die Leiche des Markgrafen ee iſt, wie bereits geſtern 
den Berichten Wiener 

Leiche in geringer Entfernung von dem gabe i der 
zer⸗ 


Aus der gemeinſamen Fundſtelle ergiebt ſich die Richtigkeit der 


Blätter wurde die L 
ſchmettert. 


Annahme, daß alle vier ass Mace abgeſtürzt ſind, daß dieſelben 


in dem gleichen Momente die Schneewächte betraten, welche, unter ihren 
Füßen zuſammenbrechend, die vier Männer in die 1200 bis 1300 Meter 
betra ende Tiefe warf. Im Fallen haben die abſtürzenden Körper Lawinen 
ins Rollen gebracht, von welchen ſie bei der Auffindung bedeckt waren. 


Ueber das N der Charlotte Wolter in Hietzing bei Wien 
berichtet die Zeitſ reift, „An der Schönen blauen Donau“ Folgendes: „Die 
an den Wänden des Treppenhauſes angebrachten herrlichen Gobelins er⸗ 
ſcheinen koſtbar genug, um in einem Ahnenſchloſſe zu glänzen; die rieſigen 
Palmen, die bis in das erſte Stockwerk ragen, mahnen an den Winter⸗ 
garten eines Fürſtenſitzes. Da wieder plötzlich in hellem Gold, in friſchem 
und welkem Grün leuchtende Kränze, auf jedem Treppenabſatze gehäuft — 
und wir wiſſen es augenblicklich, wir leſen es aus den blinkenden Gold⸗ 


lettern der mächtigen Schleifen, rs es eine Künſtlerin iſt, die hier als 
Hausfrau herrſcht. Wir betreten den Speiſeſaal, deſſen Fenſter der 
traße zugewendet ſind. Auf dem Buffet glitzert es hell, ein ganzer 
Familienſchatz ſilberner, goldener Humpen und Krüge iſt hier gruppirt. 
An den beiden Seitenwänden feſſelt uns das ſinnige Arrangement: rechts | b 
ein maſſives, blau geblümtes Meißner Service, die Teller und Schüſſeln W 
als Wanddecoration auf den Etageren vertheilt; links koſtbare Fayences 
mit matter, zarter Zeichnung. Eine Glasthür führt in das Muſikzimmer; 
von hier aus gelangt man in die Gemächer des gräflichen Hausherrn. 
Das Muſikzimmer ſelbſt zeigt eine puritaniſche Einfachheit, ein nee 
brauner Flügel, ein Notenpult, ein mit Büchern gefüllter Schrank, das 
iſt Alles — doch nein, am Clavier ſelbſt ſteht hochaufgerichtet eine große 
flachshaarige Puppe in blauer Gewandung. Vom Speiſezimmer links 
ſchreiten wir durch das Toilettezimmer der Künſtlerin in deren Schlaf⸗ 
gemach. Mächtig aufgethürmt liegen die rothſeidenen, ſpitzenbeſetzten 
Kiffen unter dem buntgezeichneten Baldachin, der feine weichen Falten 
ſchützend über das Bett breitet. An dem einen der in den Garten 
mündenden Fenſter ein Toilette⸗ Tiſch mit einem ſilbernen Rieſen⸗ 
ſpiegel; der Tiſch iſt mit all' jenen unzähligen kleinen Werkzeugen, Flacons 
und Döschen bedeckt, die zur Toilette einer eleganten Frau gehören, ſelbſt 
wenn ſie keine Künſtlerin iſt. Hier herrſcht ein mildes Dämmerlicht, aus 
dem die rothen Möbel hervorleuchten. Durch ein kleines Vorgemach, 
deſſen Plafond Hans Makart im Hauſe der Künſtlerin ſelbſt gemalt hat, 
kommt man in das Studirzimmer der Frau Wolter. Makart's Plafond 
zeigt einen Genius, der die 801 der Hausfrau trägt. Vergebens ſuchen 
wir auf dieſem keuſch⸗ernſten Bilde die Farbenpracht des Meiſters. An 
der einen Wand des Studirzimmers befindet ſich Charlotte Wolter als 
Meſſalina — von Hans Makart gemalt. Das herrliche Bild iſt am Ein⸗ 
gange placirt; von ihrer La un herab ſcheint die Herrin auf ihr Reich 
behütend, ſchützend zu blicke Die üppigen ſeidenen Rococomöbel 
lehnen ſich in fünfslerifcher Anordnung an eine prächtige Marmorbüſte 
Sonnenthal's; auch eine Statuette Fanny Elßler's, ein Lieblingsſtück der 
Gräfin, er blickt man hier. Auf dem Wege zum Ziergarten bleiben wir 
plötzlich erſtaunt vor einer . fin und zu unſerer Ueberraſchung 
wird uns die Kunde, daß es die Fürſtin von Meſſina durchaus nicht ver⸗ 
ſchmäht, hier zuweilen „alle Neune“ oder etwas weniger zu ſchieben. Ein 
betäubender Roſenduft erfüllt die Luft. Auf dem Boden muſterhaft ge⸗ 
pflegte Beete, herrliche Gemüſe, Ananas⸗ Erdbeeren — Charlotte Wolter 
muß entſchieden auch Talent zur Landwirthin haben; hiervon erzählt die 
rieſige Voliere, in der buntes Geflügel munter umberflattert und kreiſchend 
die Herrin herbeiruft, die es allmorgentlich mit Körnern und Brotkrummen 
üttert. Allein der größte Stolz unſerer Tragödin iſt ihr Hühnerhof, auf 
u ie mächtiger Pfau, der den Namen „Hanſi“ führt, unermüdlich fein 
a ägt.“ 


Das Probetournier zum Skatcongreß wurde am 9., Abends, zu 
Altenburg im „Goldenen Pfluge“ abgehalten. Trotz des ſtrömenden Regens 
war die Betheiligung eine äußerſt zahlreiche; nicht blos aus der Stadt 
Altenburg, auch aus den Nachbarſtädten und von den Dörfern waren die 
Skatſpieler erſchienen. Ein anſehnliches Contingent hatte Lorig geſtellt. 
Die Anmeldungen zum Skatcongre Hi laufen fo zahlreich ein, daß in beiden 
gen 4 ements „Zum preußiſchen Hof“ und „Zum goldenen Pflug“ 

pieltiſche aufgeſtellt or müſſen. 


ubilänm. In einer Chronik aus dem Jahre 


Ein 500jäh 
1642 iſt zu leſen: „ ib as Jahr 1386 war zu Biervliet ein Fiſcher mit 


Namen Wilhelm Buckhold, von dem geſagt wird, daß er der erſte in 


antz 
Niderland geweſen, der gezeiget hab, wie man die Häring ſaltzen mib in 


die in der Erfüllung ihrer 
Bei der Gelegenheit hielt der der⸗ 
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1 ent tungene 5 war, 1 190 ſorgfältig und - 
ig vorb 15 et wurde. Die et, oben ange yet, beweiſen 
Sud chen, daß die Angeklagten vor längerer Zeit 42 De faßten, 
ie Stadt durch einen Gewaltſtreich in ihre Macht ringen. daß 


ſie zu dieſem Zweck die Arbeiter zur Nun denheit a fee daß fie 
ihre Anhänder mit Gewehren, Revolvern, Dynamitbomben und vergif⸗ 
je Meſſern bewaffneten, daß fie einen Plan zu einem Aufſtande am 
4. Mai entwarfen, daß es in ihrem Plan lag, an jenem Abende die Po⸗ 
lizeimacht zu ermorden, alsdann in verſchiedenen Theilen der Stadt Feuer 
N ulegen, in dem entſtehenden Wirrwarr ſich der Banken zu bemächtigen 
die hervorragendſten Gegner des Anarchismus zu ermorden. Es 
heißt, daß die in den Händen der Staatsanwaltſchaft befindlichen Beweiſe 
ſo überwältigend ſind, daß an der Verurtheilung der Angeklagten nicht zu 
weifeln wäre, wenn unſer Geſchworenenweſen nicht an der Beſtimmung 
rankte, wf ein Einziger von zwölf Geſchworenen das Zuſtandekommen 
eines Urtheils verhindern kann, wenn er will. Viele Criminal⸗Advocaten 
machen ein Geſchäft daraus, einen beſtochenen Schurken (wenn möglich 
mehrere) in die Jury zu ſchmuggeln, und wenn ihnen das gelingt, iſt 
natürlich die Verurtheilung von oper pes unmöglich. Die Beweiſe 
mögen noch ſo überwältigend ſein — der (beſtochene) „Freund“ der An⸗ 
geklagten ſtimmt einfach beharrlich für Freiſprechung und verhindert da⸗ 
durch die Verurtheilung. Wenn alſo in dem jetzt ſchwebenden Proceſſe 
ein Geſchworener die erurtheilung der Verſchwörer verhindern will, ſo 
kann er das ſelbſt angeſichts der überwältigendſten Beweiſe thun. Und 
dieſe Möglichkeit iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, obſchon ein ſolcher Aus⸗ 
gang dieſes Proceſſes beſonders zu beklagen wäre. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 14. Juli. 


Vom Sonnenplatz. Behufs Umpflaſterung wird, nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Polizeipräſidiums, der Sonnenplatz vom 15. d. Mts 
ab auf die Dauer von ſechs Wochen nach Bedürfniß für Fuhrwerk und 
Reiter geſperrt. 

y Der Verein „Breslauer Dichterſchule“ publicirte vor wenigen 
7 das Juliheft ſeiner e (12. Jahrgang). Seinen poe⸗ 
tiſchen Theil mit zwei ausgewählten Nummern aus einem größeren Lieder⸗ 
cyelus: „Lieder der Nacht“ von Herrmann Löſcher⸗Trieſtingshof e 
bringt das Heft weitere Beiträge der Damen Clara Held⸗Marbach und 
Anna Nitſchke⸗Ohlau; und der Herren J. Saudeck⸗Prag, Karl Maria 
Heidt⸗Wien, Karl ne Di, Detlev Freiherr v. ilieneron, m 
Barſch, Alexis Lomnitz, G. Marquardt⸗Landsberg und Albert Weiß. 
der e 8 hat zunächſt der 5 von Mitglied Theob. Nötdig 
vor einigen Wochen unter lebhafteſtem Beifall im Verein gehaltene Vor⸗ 
trag über „die zweckloſe Geſellſchaft“ (eine Vorgängerin der „Breslauer 
Dichterſchule“) Aufnahme gefunden. — Kurze Mittheilungen über die 
8 und Tagesordnung des Vereins in ſeinen fünf Juni⸗Sitzungen 
und die Briefkaſtencorreſpondenz ſchließen den reichen Inhalt des Heftes. 


F. Vom Provinzial⸗Schützenfeſt. Geſtern Nachmittag 4 Uhr er⸗ 
reichte das in Schweidnitz abgehaltene Provinzial⸗Feſtſchießen ſein Ende. 
Abends 6 Uhr er u ſeitens des Bundespräſidenten die Proclamation 
der beſten 20 Schützen. Die Königswürde hat Krauſe⸗Frankenſtein er: 
rungen. Derſelbe erhielt einen goldenen Orden und den erſten Preis, 
einen ſilbernen Tafelaufſatz im Werthe von 130 Mark, die Ehrengabe der 
Stadt Schweidnitz; erſter Ritter iſt Schwar ol zweiter Schneider⸗ 
Breslau; beide erhielten ſilberne Orden und Schwarz den zweiten Preis, 
einen filbernen Pokal im Werthe von 110 Mark (angekauft), Schneider 
den dritten Preis, eine ſilberne Kelle und ein halbes Dutzend ſilberne 
Eßlöffel im Etui, Werth 75 M., Ehrengabe des Bürger⸗Schützen⸗Corps 
Breslau. Den erſten Preis für die auf die Freihandſcheibe abgegebenen 
beſten — 605 erhielt Foitzik⸗ 1 ein ſilbernes Ehrenkreu 3 und außer⸗ 
dem ein Dutzend ſilberne Eßlöffel im Werthe von 75 Mark, Ehrengabe 
der Waldenburger Gilde. Die ferneren Preiſe haben erhalten: a. für 
beſte Schüſſe nach der n Scheibe: den 4. Hartmann⸗Striegau 
zwei ſilberne Leuchter, Werth 75 Mark, Ehrengabe der Glogauer Gilde; 
5. Hoppe⸗Groß⸗Rackwitz bei icon nit ein Dutzend ſilberne Theelöffel, Werth 
42 Mark, Geſchenk der Gilde Oels; 6. Rakowsky⸗Freiburg ein Dutzend 
ſilberne Theelöffel, Werth 40 Mark, Gabe der Gilde Schweidnitz; 7. Scholz⸗ 
Ludwigsdorf einen Bene Tafelaufſatz im Werthe von 40 Mark; Ge⸗ 
ſchenk der Löwenberger Gilde; 8. Name noch feſtzuſtellen, deshalb * 
ein halbes Dutzend ſilberne Beſtecks (Meſſer und Gabeln), Werth 4 
Ehrengabe der Gilde Liegnitz; 9. Elsner⸗Liegnitz ein ſilbbernes Feſtbefteck 

Werth 40 Mark, Gabe der Gilde Friedeberg a. Qu.; 10. Lippert⸗Breslau 
eine ſilberne Taſchenuhr, Werth 40 Mark; b. für Freihandſchießen: 
den 2. Ni ⸗Liegnitz ein halbes Dutzend füberne Eßlöffel, Werth 48 M., 
Gabe der Gilde Schweidnitz; 3. 1 ein Dubend filberne 
Theelöffel, Werth 47 M. (angekauft); 4. Lippert⸗ N einen ſilbernen 
Becher, Werth 45 M., Gabe der Gilde Glogau; 5. Sirowatki⸗ Breslau 
eine ſilberne Ankeruhr, Werth 40 M. (angekauft); 6. Kühn Liegnitz eine 
W Suppenkelle, Werth 36 M., Gabe des Schießvereins Liegnitz; 

Langer⸗ Warmbrumn einen Aneroid⸗ Barometer, Werth 35 M., Gabe des 


u 


Diele Erfindung hat ne Künſtlerin iſt, die hier als] Lack behalten ſollte. Diefe Erfindung hat Keyser Carol der Fünffte, der 


Lack behalten ſollte. 

ſehr gern geſaltzen Fiſch aß, jo hoch gehalten, daß er im Jahre 1556, als 

er mit ſeiner Schweſter Maria, Königin zu Ungarn, gen Biervliet kam, 

bh in der Perſon zu dieſes Fiſchers Grab, der Anno 1397 verſtorben, 
. und ihm noch unter der Erden gedanket hat, nachdem der gute 
lhelm ſchon 159 Jahr im Lack gelegen hatte.“ 


Die kürzeſte Hochzeitsreiſe, welche wohl je gemacht worden iſt, 
wurde vor Kurzem in Springfield, Maſſachuſets, ausgeführt. Ein neu⸗ 


vermähltes Paar, welches ſeiner Verwandten und ihrer geſellſchaftlichen 
Stellung halber um jeden Preis eine Hochzeitsreiſe machen mußte, aber 
nicht das dazu nöthige N hatte, ließ ſich nach der um 7 Uhr Abends 
vollzogenen Trauung von feinen Freunden auf die Eiſenbahn bringen, 
ſtieg auf der einen Seite in den eben zum Abgehen bereiten Zug ein, 
verließ ihn aber, von der Dunkelheit beſchützt, ſofort auf der anderen Seite, 
und ſchlüpfte unbemerkt nach dem nächſten Hotel hinüber. Wäre die junge 
Frau nicht am dritten Tage ihres Aufenthalts daſelbſt in unvorſichtiger 
Weiſe an das Fenſter ihres Zimmer gegangen und von der Straße her 
geſeben worden, jo wäre dies neueſte Recept zu einer ebenfo faſhionablen 
wie billigen Hochzeitsreiſe für immer ein Geheimniß des erfinderiſchen 
Paares geblieben. So iſt es leider Springfielder Gemeingut geworden, 
ohne daß die Betreffenden bis jetzt Miene gemacht hätten, ein Patent 


darauf zu nehmen. 
Schach. 


Aufgabe Nr. 65. Von J. N. Babson. 
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WEISS. 
Weiss zieht und macht mit dem zweiten Zuge Mat, Selbstmat, 
Pat oder Selbstpat. 


Zur Aufgabe Nr. 64 sind bisher keine richtigen Lösungen einge- 
Bingen. Wir setzen deshalb die Publication der geistvollen Autor- 
ösung noch aus und bitten unsere Löser um nochmalige 8 


Nr + 


EEE 


TE es 


Schleſiſchen Freihand⸗Sch 


leſt ützenbundes; 1 
Majolika⸗Trinkgefäße im Werthe von 30 M. 9. Hirche⸗Götlitz eine ſilberne 
Suppenkelle, Werth 23 M. Geſchenk der Gilde Liegnitz; 10. Kretſchmer⸗ 
— — einen Regulator, Werth 22 M., Gabe des Freihand⸗Schießvereins 


b. Wohlen, 13. Juli. [Penſionirung.] Mit dem 1. Auguft 57 
tritt der Hauptlehrer der kath. Stadtſchule, Cantor und Organiſt Hitſch⸗ 
feld in den von ihm erbetenen Ruheſtand. Am vergangenen Sonnabend, 
dem letzten Schultage vor den Sommerferien, wurden dem verdienten 
und beliebten Lehrer von Schülern, Collegen, Vorgeſetzten und Mitgliedern 
der Kirchengemeinde mannigfache Ovationen bereitet. Der königl. Kreis⸗ 
Schuleninſpector, Herr Erzprieſter Dohrn, überreichte in Abweſenheit des 
Landraths v. Wrochem den dem Scheidenden verliehenen „Hohenzollernſchen 
Hausorden“, Deputirte der kath. Kirchengemeinde fpendeten einen Ruhe⸗ 
ſeſſel. Herr Hitſchfeld hat 48 Jahre ſeines ſchwierigen Amtes gemaltet, 
davon 32 Jahre an der hieſigen kath. Stadtschule. Seine Penſion im 
Betrage von über 1800 Mark wird zum Theil vom Staat, zum Theil 
von der Stadt und zu einem kleinen Theile aus dem Stelleneinkommen 
des Cantorats gezahlt. Zu ſeinem Nachfolger iſt von der königl. Regie⸗ 
rung, denn die Stadt hat, trotzdem fte das Lehrergehalt zahlt, kein Wahl⸗ 
recht, Herr Organist Kuhnert aus Mönchmotſchelniz ernannt worden. 


© Trebnitz, 12. Juli. [Kreis⸗ Synode. Krieger⸗Vereins⸗ 
de Vor einigen Tagen wurde hier die Kreis⸗Synode unter dem Vorſitz 
des Superintendenten Stenger abgehalten. Anweſend waren 57. Herr 
Zappe⸗Gr.⸗Ujeſchütz legte das Gelübde ab. In den Kreis⸗Synodal⸗Vor⸗ 
ſtand wurden die Herren: von Prittwitz⸗Cavallen, von Scheliha⸗Perſchütz, 
Böhmer⸗Conradswaldau und Goldmann⸗Trebnitz gewählt. Dem ſodann 
durch den Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht über die kirchlichen und 
Fittlichen Zuſtände der Didcefe war zu entnehmen, daß dieſelben durchaus 
befriedigende zu nennen ſind. — Das am geitrigen Sonntage im benach⸗ 
barten Prausnitz abgehaltene Bezirksfeſt des XI. Bezirks des deutſchen 
Kriegerbundes wurde am frühen Morgen durch eine Reveille ein eleitet. 
Vormittags fand ein Feſtzug ftatt; nachdem dieſer vor dem ieger⸗ 
Denkmal Aufſtellung genommen hatte, begrüßte Bürgermeiſter Birckner 
Namens der Stadt die fremden Vereine und Ehrengäfte. 


2 mus 12. Juli. [Kreistag.] Vor einigen Tagen fand unter 
dem Vorſitz des Landraths von Reuß im Seſſionszimmer der Stadtver⸗ 
ordneten eine Kreistagsſitzung ſtatt, bei der behufs Stellvertretung des 
Landraths aus der Zahl der Kreisangehörigen die Herren Landesälteſter 
und Rittergutsbeſitzer Winkler⸗Schönfeld und Geh. Juſtizrath Schneider⸗ 
Brieg wieder: bezw. neu ewählt wurden. Für das Etatsjahr 1886/87 
wählte der Kreistag zu Mitgliedern und Stellvertretern der Commiſſion 
zur Begutachtung der Klaß enſteuer⸗Reclamationen, die Herren: Particulier 
Kelch⸗Brieg, Stadtrath a. D. Spätlich⸗Brieg, Färbereibeſitzer Schönbrunn⸗ 
Löwen, Gutsbeſitzer Müller⸗Gr. Döbern, Gutsbeſitzer Driſchel⸗Grüningen 
und Gäbel⸗Schüſſelndorf: Gutsbeſitzer Gierth⸗Pogarell, Wieland⸗Paulau 
und Zimmermeiſter Strauß⸗Brieg als Stellvertreter. Sodann wurde 
u. A. beſchloſſen, den Kreisausſchuß zu ermächtigen, die zum Bau von 
a W nn 55 5 000 M. im Wege des Dar⸗ 
ehens zu 3½ pt. und mit 1 pCt. Amortiſation u 

der erſparten Zinſen aufzunehmen. 0 e ce 


Er. Namslan, 10. Juli. [Grober Exceß.] Der diesjähri 
Pfingſtfeiertag wird für eine 10 = glichen Kirche 


bin Chauſſee bis an die 


ger als 100 Jahren beſtehende Fußweg wird allgemein als Kirchweg be⸗ 
nutzt und der 

nach obiger B N 
fugter Hand wieder beſeitigt und amtlicherſeits nicht wieder erneuert wor⸗ 


zurück. 
und auf dem Wege nach der Ki 


2 Breslau, 14. Juli. 
heute im Gegensatz zu den festen Wiener Coursen in schwacher Haltung. 
Als Grund dafür kann man wohl das Dementi ansehen, welches das 
angebliche Gebot auf die Weinrichschen Liegenschaften seitens ‚eines 
Berliner Blattes erfahren hat. Oesterr. Creditactien lagen in Folge 
dessen fortdauernd lustlos, während Laurahütte Anfangs schlaff, dann 
fester tendirten, um am Schlusse wiederum abwärts zu neigen. Das 
‚Geschäft war dabei auf allen Gebieten äusserst gering. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1% Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
984, Br., Ungar. Goldrente 85¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 86/8 bez., 
Russ, 1884er Anleihe 999% ½ bez., Oesterr. Credit-Actien 447½ 448 
bis 447½ bez., Vereinigte Königs. and Laurahütte 68 ½.— ½— 78 bez., 
Russ. Noten 198½ bez., Türken 14 bez., Egypter 720% bez., Franzosen 
372½— 373 bez., Galizier 77¼ bez. 

— — 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolfl’s Telegr. Bureau.) 
Juli, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 448, 50, Disconto- 
Ziemlich fest. 
12 Uhr 30 Min. Crodit-Actien 447, 50. Stasts- 
ee 3520. laser 
AS 0. 4oroe. Ungar. Goldrente 89, 
Sem ch. eee IL. A a Me 98. 30. Disconto- 
1 20 g er 72, 25. Ruhig. 
ee 1 Zeil 10 Uhr To in. Wee e 278, 30. Ungar 
Oredit-Actien Stastsbahn —, . Lümbarden — —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente -; ""* Marknoten 62, 02 Oesters, Gold- 
rente — 4% ungar. Goldrente 105, 92. Ungar. Papiorronte —, — 
Elbthalbahn —, . Fest. * 
a 1 05 13 „ mbarden 115, 75. Galizior 190, 80. 
Oesterr. Papierrente 85, 22. Marknoten 62. 02. Mesierr. a, 
7 40% ungarische Goldrente 105, 90. Wugar. Papierronte 94, 80. 
Elbthalbahn 165, 50. Schwächer. 
Frankfurt u. M., 14. Jali 
Staatsbahn 186, 12. Galizier 154, 5, 
Paris, 14. Juli. 3% Rente — 


Berlin, 14. 
Commandit —, we 5 
Berlin, 14. Juli 
bahn 372, 50 Lombarden 188, 


Orsdit-Actien 278, 20 Ungar. 


Mittags. Credit-Actien 223, 37° 


Fest. 
—. Neueste Anleihe 1872 —, —. 


Neue Anleihe 


Italiener —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
won 1886 —, —. Feiertag. N N 

London, 14, ul. E Donsols 101, 05. Russen 1873er 98, 12. 
Wetter: Schön. 

i " e.} Fest. 

3 . Course. „ i 3 5 
Wader Loose — — — — Ungar. Goldrente pre 5: 
Weder Loose. — — — — 14% Ungar. Goldrente 8 a = a” 
Yredit-Actien . 278 30 278 40 |Papierrente ... . + 3 88 

de. Zilberrente 381,875 
Sago . . U 126 > 115 00 
2 is.-A.-Cert, 232 20 [230 30 [Hesterr. Goldrente 18 90 5 nn 

mb. Eisenb.. 115 75 [115 25 Ungar. Papierrente N 
N ar. 191.50, 1298 30 Flbthalbahnn 165 5 1 22 
wiPoleonsd'er 10 0 | 10 Ol Wiener Unionbank. = 25 2 2 

Knoten. 62 00 | 62 00 Wiener Bonkverein.—— 


8. Kirchner⸗Gubrau eine Garnitur 


der „Independence belge“, Berardi, 


a a 8 — 3 ee * * * nn ne PEN 
„ Grieohlsohe Finanzen. Zwischen der 


BR N aa ik 


Regierung und vier Athener 


h En * er = sa = * Pr en gs: ER 8 * na en N 115 1 0 
agten. Da be m un in nicht im Stande 
verſagten, Da der Gendarm und der NAmtöbote allein a 4 Banken ist ein Vertrag unterzeichnet worden, wonach die Letzteren 


ä rückzuſtoßen, die Geſtoßenen auch i b 7 
9 ga een ie den Sal 120 der S eide und der Regierung 19000000 Drachmen in Gold leihen und dafür ihrerseits 


hieb mit flacher Klinge auf die e ein, von denen ein Mann das Salz- und Petroleum-Monopol erhalten. 1 Drachme = 81 Pf. 
aus Dammer, Namens Laske, verwundet wurde. Als ſpäter die deutſchen „ Nlederösterrelchische Essemptebank. Aus Wien wi 1 ges 
Gemeindeglieder aus der Kirche kamen und ebenfalls jenen Weg als schrieben: Die Niederösterreichische Escomptebank ist nach der 
Heimweg einſchlugen, find ihnen ber Gendarm und der Amtsbote zwar | Nationalbank das älteste Bankinstitut Wiens. Von der Gründung der 
ebenfalls in den Weg getreten, zu einem Handgemenge aber iſt es glüd= | Escomptebank versprach man sich vor etwa 35 Jahren ungemein viel, 
licherweiſe nicht mehr gekommen. Gegen 40 Perſonen haben nunmehr und war dieses Bankinstitut auch thatsächlich für den Mittelstand in 
wegen Widerſtand gegen die Steatsgewalt und wegen ber dabei vorge⸗ der Geschäfts- und Industriewelt die beste und solideste Geldquelle. 
fallenen Beleidigungen von Beamten ihrer Beſtrafung entgegen pe ſehen.] Der verstorbene Baron Eskeles (von der Weltfirma Arnstein u. Eskeles) 
Die ganze Sache hat in der Umgegend eine gewiſſe Aufregung hervorge- war einer der eifrigsten Förderer dieses Institutes, dem sich in Folge 
rufen und der Herr Oberregierungsrath rden von Senden aus Breslau seiner Solidität auch alle Geldquellen der Kaiserstadt öffneten. Die 
hat ſich bereits an Ort und Stelle ü informirt. 2 n Kassenscheine der Escomptebank erreichten oft eine bedenkliche Höhe, 
— E und musste man bei jeder Krisig Sorge tragen, dass es der Escompte- 


13. li. lationsſchreiben an Guſtav bank nicht an den nöthigen Mitteln fehle. Bei einem Actiencapital 

Freytag, Der Ma in ad dig eee ee hieſiger Jon fünf und später von sieben Millionen Gulden erreichten die Ein- 
Stadt ſandten an Guſtav Freytag folgendes Gratulationsſchreiben: lagen nicht selten über 30 Millionen Gulden. und war es keine leiehte 
Hochgeehrter Herr Hofrath! Hochwohlgeborener Herr! Aufgabe, stets so zu disponiren, dass die Bank jeder grösseren Geld- 

Wir Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt Kreuzburg bringen entnahme gewachsen war. Aber gerade in Folge dieses Umstandes 
Ihnen in dem ſtolzen Gefühle, daß Sie durch Geburt unſerer Stadt an⸗ W®" das Betriebsergebniss der Escomptebank in den ersten Jahren ein 
gehören, zu Ihrem 70jährigen Geburtstage die herzlichſten Glückwünſche schr e Die Verwaltung derselben kam daher im Jahre 
dar. Mögen Sie noch recht lange ſolch' eiſtiger Friſche und Rüſtigkeit, 1865 auf die Idee, die damals florirende Schnapper sche Wechselstube 
wie bisher, ſich erfreuen. Mit vorzügllchſter Hochachtung Magiſtrat: zu kaufen und dieselbe mit grossen Fonds zu dotiren. Diese Idee er- 


ji ürgermeiſter. Stadtverordneken⸗Collegium: Welczef Stadt⸗ wies sich als eine überaus glückliche und konnte die Escomptebank 
her, 8 dee jetzt einen Theil ihrer Einlagen dem Bankgeschäfte zuwenden. Die 
RUE ELSE He 


Krisis des Jahres 1873, welche so viele Banken zu Falle gebracht, 

ch Oppeln, 13. Juli. [Dercomm. Gewerberatb Trilling] words 2: ee Escomptebank in Folge der geschickten Leitung ihrer 
aus Aachen iſt am 11. d. Mts. bier eingetroffen und hat das ſeither vom echselstuben eine Quelle reicher Erträgnisse. Das Institut schloss 
Gewerberath Dr. Bernoulli verwaltete Amt übernommen, auch bereits 


das unheilvolle Jahr 1873 nach jeder Richiung gekräftigt und gestärkt. 
der geſtern und heut ſtattgehabten Sitzung des Bezirksausſchuſſes bei⸗ Die beispiellose Defraudation Kufflers und Jauners hat die Existenz 
gewohnt. 


der Escomptebank dagegen stark bedroht und obgleich dieselbe ihren 
Verbindlichkeiten prompt nachkam, wurde ihre einflussreiche Stellung 
unter den hiesigen Banken doch erschüttert. Seitdem kann sich die 
n ar mehr aufraffen. Ihr Nimbus ist dahin und hat 
. kat der n d. nun auch, wie bereits gemeldet, der Präsident derselben, Herr Wilhelm 
beefteibene rpm und Banquier b. % en Se 
. : ; waltung angemeldet, um einer jüngeren Kraft atz zu machen 
Grabe getragen. Seit dem Jahre 1850 bekleidete der Dahingeſchiedene Pie Escomptebank hat sich überlebt und leich : 5 
0 f 5 air hi i »ompte ‚hat sich überlel t und tappt gleichsam im Dunkeln 
e , Bedlennat un Lara 
Collegium, dann der Stabtverorneten-Verjammlung ale Mitglied an. e ee . 5 ng eee 
Die Stadt verliert in dem Dahingeſchiedenen einen ihrer edelſten und muss die Escomptebank ei e ee ee . 
Ber i ptebank eine ganz neue Basis für ihre Existenz suchen, 
— . wenn sie neben anderen Banken noch bestehen will. 
— „ Oosterrelohisoh-Ungarisohe Getreide-Campague. In der „Wiener 
Telegramme. Allgem. Zig.“ lesen wir: „Das im Februar 1885 18 Deutschland publi- 
(Aus Wolſſ's telegraphiſchem Bureau.) cirte Getreidesperrgesetz, welches in Kraft blieb, bis die neuen Ge- 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
© Kempen, Poſen, 11. Juli. [Beerdigung.] Unter großer Be⸗ 


5 0 97 8 } „ treidezölle vom Reichstage votirt waren, konnte, da die F 
5 Conſtanz, 14. Juli. Der Kaiſer iſt heute früh 1 10 Uhr 5 Getreidezölle bereits seit längerer Zeit auf der N 
eingetroffen, wurde von dem Großherzogspaare und einer enthus seinen Zweck nur theilweise erfüllen und die Approvisionirung des 


ſiaſtiſch begrüßenden Menge empfangen und begab ſich fofort nad) | Reichsgebietes mit fremdem Getreide auf lüngere Zeit nicht ganz ver- 
Mainau. hindern, da eben schon vor Veröffentlichung des Gesetzes ausserordent- 
Paris 14. Juli. liche grosse Massen amerikanischen, russischen und ungarischen Weizens 
, importirt worden waren. Dieser Umstand, verbunden mit der befrie- 
pp 3 8 2885 0 0 1 erfreute, bewirkten. 
ass eic isher ohne namhafte Zuführen von Brodstoffe 
Auslangen fand. Nunmehr beginnt jedoch der Vorrath 5 5 e 
Belfast 14. Juli. Anläßlich eines von den Orangiſten ver⸗ Fe . ä 7 begrenztem 
1 5 2 mmen werden konnte, ie Verwaltung d 
anftalteten Umzuges fanden in vergangener Nacht ernſte . ungarischen Staatsbahnen hat sich nun über die Lage des eg 
ſtörungen ſtatt. Die Orangiſten wurden von ihren Gegnern mit Marktes informirt und hat auf Grund dieser Informationen an die 
Steinwürfen angegriffen und erwiderten mit Steinwürfen. Es ent⸗ österreichischen Bahnen Vorschläge behufs Ausnützung der Conjunctur 


i F langen lassen 
ſpann ſich ein nahezu einftündiger Kampf, ehe die verſtärkte Polizei | geang . 
die A herſtellte. Gleichzeitig fanden in anderen Stadttheilen _ Conours Euffler. Der Abschluss der Verhandlungen zwischen den 


Concursmassen Kuffler und Weinrich dürfte bald erfolge d 
1 Ruheſtörungen ſtatt, wobei fogar Gewehrſchüſſe gewechſelt nunmehr auch ein Arrangement zwischen Kufflers Gone 


Mehrere Häuſer wurden vollſtändig zerſtört, viele Perſonen der jener der Böhmischen Bodencredit-Gesellschaft und der Firma 
verwundet. Die Straßen ſind jetzt von Infanterie und Gavallerie beſetzt. Tschinkel zu Stande gekommen ist. Diesem Arrangement zufolge 
wird seitens der Böhmischen Bodencredit-Gesellschaft von den gegen 
Kuffler erworbenen executiven Pfandrechten und seitens derTschinkel’schem 


Anläßlich des Nationalfeſtes erhielt der Director 
das Offizierskreuz, der Admini⸗ 
ſtrator der „Agence Havas““, Houſſaye, das Ritterkreuz der Ehren⸗ 


legion. 


Han Mels Leitu II g. Masse von allen an die Kuffler'sche Masse erhobenen Ansprüchen ab- 
Breslau, 14. Juli estanden, wogegen die Kuffler'sche Masse der Böhmischen Bodeneredit- 
na use. s Gesellschaft alle Vermögensobjecte, welche dieselbe von Kuffler ver- 


Die in der letzten Zeit in Um- |tragsmässig erworben, zur freien Verfügung überlässt, die Geltend- 

wonach der Weinrich schen Concursmasse machung der auf die Techinkel' schen Realitäten für Kuffler haftenden 
welche volle Befriedigung der Forderung der] Satzpost per 1150000 Fl. aufgiebt und der Tschinkel'schen Masse ein 
Firma per 70000 Fl. zurückstellt. 


a — 
Marktberichte. 

Gross- Glogau, 13. Juli. [Marktbericht von Wilhelm. 

Eckersdorff.] Die Zufuhren des heutigen Landmarktes bestanden. 


Letzte Course. 
Berlin, 14. Juli, 3 Uhr 5 Min. 
Breslaner Zeitung.] Fest. 


[Dringl. 0 rigin.-Ho asche der 


Cours vom 14 18. Cours vom 14. 13 
Desterr. Credit. ult. 448 50|448 50 Gotthard. alt. 104 87104 75 
Breslau, 14. Juli 1886. Dise,-Command. ult. 205 50 206 50 | Ungar. Kolärente ult 85 121 85 12 
Franzosen ult. 373 50371 50 Mainz-Ludwigshaf. 98 25 08 25 
5 ah 188 2 187 50 | Russ. 1880er Anl. ult 87 —| 87 — 
5 EEE Oonv. Türk. eihe 14 87] 14 87 Italiener ul. 100 — 100 — 
merlin, 14. Juli. [Amtliche Schluss-Conrso,) Ziemlich fest.] „udeck -Büchen.ult, 160 251100 37 Rane. il uten Au. 08 13 101 25 
Eisenbahn-Stamm-Aotlon, Cours vom _ 14. 18. | Egypterr . 72 27 72 37 Lanrahütte ult 68 12 68 25 
F | 13. Posener Pfandbriefe 101 80 101 7C | Karienb.-Mlewka ult 45 5, 45 62] Galizier. .... alt. 78 1277 — 
Yainz-Ludwigshat.. 98 20) 98 50| do. do. 37% 100 10|100 20 | Ostpr. Südb.-St. Act. 83 —| 83 25 | Russ. Banknoten nit, 198 251108 8 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 10 77 10 Schlee. Rentenbriefe 104 70| 104 50 erben ns 81 —| — — |Narerte Kuss, Anl. 99 50 99 50 
Gotthard-Bahn..... 105 10 — — Goth. Prm.-Pf br. 8.1 109 —|109 10 5 } 
Warschau- Wien. ... 270 50 265 —| do. do. 8.1 106 101106 10 Produeten-Börse. 


Lübeck-Büchen .... 160 50 160 — Eigenbahn-Prioritäte-Obligatlonen. 
Eisenbahn-Stamm-Prierliäten, 


Rresleu-Warschau.. 68 70| 68 70 
Ostpreuss. Südbahn 122 "192 20 


Bank-Astien, 


...... 


|Schlussberichu; 


Sresl. Discontobank 89 60) 89 70 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 30] 58 40 Cours vom 14. | 18. Cours vom 14 13. 

do, Wechslerbank 102 20102 20 Ausländische Fande, Weizen. Befestigt, | Rüböl. Matt. 

Deutsche Bank .... 158 40 158 10 ftelienische Rente.. 100 30100 30] Juli-August .. 149 50 150 — | Juli-August , 42 80 3 — 

Dise.-Command, ult. 206 40/206 60 Oest. 4% Goldrente 95 70 95 80] Septbr.-October 151 50 152 25] Septbr Gerber. 42 80 42 90 

dest. Oredit-Anstalt 448 50448 50 do. 4½0% Fapierr. 68 40] 68 30] Roggen. Befestigt. | 

Schles. Bankverein 104 60104 60| do. 4¼% Silberr. 69 40| 69 40] Juli-August ... 128 50128 50|Spiritws. Matter. 
Industrie-Gesellsohaften, do. 1880er jLoose 119 40119 — Septbr.-October 130 50|180 25 | loco 37 50 37 70 

I. Bierbr. Wiesner 89 50 poln. 5% Pfandbr.. 62 50 62 60 Octbr.-November. 131 — 31 — ] Jnli-August 37 400 37 60 

Brol. 89 50 Li Pfandb. 57 300 57 40 Hafer r 37 6% 

do. do. St.-Pr.- A. — —| — do. an. Obl. Juli-A € 2 Augusi-Sepihr 37 6.) 37 90 
isnb,-Wagenb. 110 — | Rum, 5% Staats- 97 10| 97 — I- August . 123 — 123 50| Septbr.-October.. 38 40 38 70 

2 . 110 501109 — Klo. 60 40. do. 106 901106 90] Septbr. October 120 2511: 

do. verein. Oeffabr. 65 20 65 20] Rue, 19800 Anleihe 87 201 87 20 Denn 4 Jul 95 75 = 

oe WEggoninbeik 105 — 105 > Fr 1884er do. 99 70 99 70 8 8 i An SR Min. 8 u 

Oppeln, PortlOsme 110 —| 8750| do, Orlant-Anl. IL 6110| 0 . Weinen, Malt „ eee 

By Pferdobak: 2 . do. Bod.-Cr.-Pfbr. 99 —| 99 — | Juli. August 157 50158 7% Juli-August 43 —1 13 — 

C do. 1883 er Goldr. 113 90113 90 Septbr.-Vetober.. 157 5015 Sentur.-Uerokor Ep 02 BE 2 

Hrdmannsdrf. Spinn. 71 2571 — uk Consols en 1 801 14 90 Lei 5 8 — | Septör.⸗OGero dsf 

Rremett 1 133 70\130 80 10 "Tabaks-Actien 74 70 75 20] Roggen. Matt. Spiritus N | 

schlos. Fenervorsich. 189550 169 — 40. . 32 60 32 70 Juli-August 26. i In, yes 27 40 37 40 

i ‚khütte l.o.. 99 50 99 — ‚do. Loose, ren . € 2 g . . 126 — 127 — e Huleae 27 0 5 

eine 90 — bi Bernie 88 20 8540| Septbr-Vetober.. 127 —|128 —| daga , . 50 50 

Been e BE 2 42 70 43 20e. Papierrente .. 76 50 76 60 5 BE 11 Augnet Beptbr. 5 25 = = 80 

. BAR er i to | Petrole . Octob 8 20 88 
Laurahlitbe , pit 2:88 28 08 go|Serbische eee, e 10 = 10 80 PR ren 


ton 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 15 


ag Bad ada) 108 — 104 50 161 20% münchen, 12. Jul henbericht über Margarin und 
Görl.Eis.-Bd. org) — 104 50 f. — 6 mehen . Juli. [Wochenberie ber 
Oberschl sb -Bed. 28 88 28 — e e. 15 20 I 2 Margarinbutter von 52 & Adler.] In der Vorwoche fanden 
Schl. Zinkh 5 5 5 * a Erg ara bes Umsätze in u arin Ban Re 3 
do. St.-Pr.- — 1 124 — fi wurden für frische feine Partien etwas erhöhte Preise bezant. 
Inowrazl. Steinsalz. 26 50 26 50 Amsterdam 8 Br m]: 188 E Vorrath an den Consignationsplätzen nicht mehr bedeutend ist und 
London 1 Letrl. 9 T. — —| 20 vorerst nicht stark zunehmen dürfte, ist ein Preisrückschlag in nächster 
inländische Fonds. do 3M. — —| 20 81 Zeit ni e 9 ine in Folge d 
Dunkle Rachael, 106 0 09 40 Peri 100 8 8 17 80 70 Zeit Ban wahrscheinlich. Naturbutter 5 5 lg iur in ERS Ber 
eutsc RER heissen itterung ohne besonders lebhaften Umsatz; 50 2 
un Her 1 5 108 a 155 2 la In 2 4 5 15 = 18 30 verändert. g 5 
e eee 103 40 103 40 Warschaul00 8ST. 197 800 158 — Rande e sind Bi Margarinbutter: 
Privat-Discont 10% 0% feinste Qualität ca. M. 100,— Courante Qualität... ca, M. 75,— 
ordinäre Qualität. „ „ 70,— mittlere Qualität... „ „ 110.— 
Premier jus. . „ „ 60.— feinste Mischbutter.. „ „ 120, 
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Wasserstands-Te 
Ratibor, 13. Juli. Unterpegel 1,62 m. 
— 14. Juli. Unterpegel 1,52 m. - Verlobt: Frl. Margarethe von] Berlin. 
Glatz, 13. Juli. Unterpegel 0,40 m. einefen, Hr. Prem. Lt. Gott⸗ Geboren: Ein Knabe: Amts⸗ 
— 14. Juli. Unterpegel 0,52 m. ard Frhr. v. Biichoffshanfen, | GeDareT; Cat Knabe: Din Amis 
Breslau, 13. Juli. Oberpegel 496 m, Unterpegel + 0,86 m. : KERN 
— 14. Juli. Oberpegel 4,98 m, Unterpegel + 0,66 m. 5 . 5 b 1 5 6 Alb en — 
— . c —jç— —j—çj—ß———— ann, Berlin — Breslau. 1 N + „Mei⸗ 
Litera riſche 3. Eliſe Meyer, Hr. Sec.⸗Lieut. ningen. Frau Paſtor Sophie 
Bekenntniſſe eines Opiumeſſers von Th. de Quincey. Deutſch Sprotte, Vanſow-—Nendsburg. Berithaupt, Heriberg . N. 
von L. Ottmann, Stuttgart. Verlag von Robert Lutz. 1886. Die 
Bekenntniſſe de Quincey's, deſſen Leben ein ganz eigenartiges geweſen iſt, 
find 1821 zuerſt in einer Londoner Zeitſchrift erſchienen, 1856 gänzlich 
umgearbeitet, im vorigen Jahre aber nach dem urſprünglichen Text wieder 
herausgegeben worden. Dieſe Ausgabe liegt der vorliegenden, ſehr guten 
deutſchen Ueberſetzung zu Grunde. — Der erausgeber hat ganz Recht, 
wenn er ſagt, daß der Inhalt des Werkes das große Anſehen desſelben 
bei der engliſchen Leſerwelt nicht in feinem ganzen Umfange rechtfertige, 
daß aber ein für die Schönheiten der Sprache und Hoheit der Gedanken 
empfänglicher Leſer das innige Vergnügen des Herausgebers an dem 
originellen Werke de Quincey's theilen wird. de Quincey, der von ſeinem 
18. Lebensjahre an und zeftmele in unglaublichen Quantitäten, Opium 
genoſſen hat, weiß ſehr wohl, daß es nichts Abſtoßenderes giebt, als den 
Anblick eines menſchlichen Weſens, welches ſeine moraliſchen Krebsſchäden 
oder Narben unſeren Blicken aufdrängt; wenn er nun ſelbſt dergleichen 
thut, ſo geſchieht es in dem Glauben, daß der Nutzen, der aus einer ſehr 
theuren Erfahrung für andere ſich ergiebt, dafür reichlich ent chädigen wird. 
Möchten nun wirklich recht Viele ſich de Quincey's ahrungen mit 
gleichem Erfolg zu Nutze machen. Daß das außergewöhnlich intereſſante 
Buch zum Opiumgenuß verleiten dürfte, iſt kaum zu befürchten. 


Freifrau Sibylle von Kirchheim. Roman von C. W. C. Brauns. 
Berlin, 1886. Otto Janke. Die der der Schriftſteller der modernen 
aſſung von Romanen auf die 


egramme. 
verändert zu notiren: Gelbweizen 15 bis 15,60 Mark Roggen 12,80 
bis 13,10 M., Gerste 12—13 M., Hafer 14—14,40 M. Alles pro 100 Klgr. 
An der Getreidebörse war heute mehr Kauflust vorhanden, indess er- 
schwerten hier zu hohe Forderungen den Umsatz. Das Angebot yon 
Weizen und Roggen ist ein sehr kleines geworden und konnten sich 
deshalb letzte Notirungen gut behaupten, obschon auch der Consum 
äusserst wenig Bedarf zeigt. Für Futterstofle herrscht noch immer 
wenig Begehr und ist der Absatz hierin ein recht schleppender, trotz- 
dem Preise in der letzten Zeit erheblich billiger geworden sind. Es ist 
zu notiren: Weissweizen 15,60—16,40 M., Gelbweizen 15,40 16,10 M., 
Roggen 13 20 — 13,80 M., Gerste nominell 12,50 — 13,50 Mark, Hafer 14 
bis 14,20 M. 
ner 2 ri er ——-— — — — K 0 
Freiburg i. Schl., 13. Juli. [Productenbericht von Max 
Basch.] Bei schwacher Zufuhr verkehrte der heutige Getreidemarkt 
in fester Haltung für Weizen und Roggen, für welche Artikel auch 
Preise 20 Pf. anzogen, während Gerste und Hafer unverändert matt 
blieb. Es wurde bezahlt für Weissweizen 15,00—16,40 M., Gelbweizen 
15.00 —16,00 M., Roggen 12,80 bis 13,80 M., Gerste 11,00 12,75 Mark, 
Hafer 13,00—13,60 M., pro 100 Klier] 


Gieiwitz, 13. Juli. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei etwas besserer Kauflust waren die Umsätze 
von keiner Bedeutung. Feinste Sorten über Notiz bezahlt. — Weizen, 
weiss, 16,30—16,00—15,60 Mark, do. gelb, 16,00—15,70-15,40 Mark, 
Roggen 13,50—13,20—13,00 Mark, Gerste 12,50—-12,00—11,50 Mark, 


wo 


Am 12. d. M. starb nach schweren Leiden der ordentliche 
Lehrer am hiesigen Magdalenen-Gymuasium 


Herr Dr. Emil Beblo. 


Derselbe ist eine lange Reihe von Jahren an unserer Anstalt 
mit unermüdlichem Eifer und grossem Geschick thätig gewesen. 
Mit gründlichen Kenntnissen. auf dem Gebiete seiner Wissen- 
schaft verband er die Fähigkeit, lebendig und anregend zu 
unterrichten. Auch durch sein ausseramtlich bethätigtes reges 
geistiges Interesse hat sich der Verstorbene verdient gemacht. 
Die Anstalt wird ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren, | 

Breslau im Juli 1886. 

Der Director und das Lehrer - Collegium 


des Magdalenen- Gymnasiums. 


H. Thiele & Co., Photogr. Atelier, Sag. 


Beamte erhalten 25 pCt. Preisermässigung. [1232] 
Zimmerdecorationen Kunsthdlg. Lichtenberg. 
. —— . ñ— 


Angekommene Fremde: 
Hötel 2. weissen Adler,| v. Holwede, Kfm., Berlin. Baron von Bockelmann, 
Ohlauerſtraße 10/11, Lazarus, Kfm., Berlin. Gnabenftei.. 
Graf v. Strachwitz, Rtgteb.,] Trojan, Kfm., Wien. Thieme, Kfm., Leipzig. 
Wirsbel.] Skaſik, Kfm., Troppau. Hoͤflich, Kfm., n. Gem. 


7 


Hafer 13,50 — 13,15 —13,00 Mark. Preise pro 100 Kilogramm Netto ab 
Gleiwitz. 


Schifffahrts-Nachrichten. 


Er.-Glogau, 13. Juli. [Orlginal-Sohifffahrtsberioht] von Wil- 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrücke passirten vom $ten 
bis inel. 12. Juli folgende Dampfer und Schiffe: Am 9. Juli: Dampfer 
„Koinonia“ mit 5 Schleppern, mit 8900 Ctr. Güter von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Hartlieb“ mit 11 Schleppern, mit 11350 Ctr. Güter 
von do. nach do. Dampfer „Ohristian“ mit 1000 Otr., von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „v. Heyden Cadow“ mit 1000 Ctr., von do. nach do. 
Dampfer „Nr. 3“ mit 7 Schleppern, mit 9800 Ctr. Güter, von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Löbel“, leer, von Breslau nach Stettin. 
91 Schiffe mit 57000 Ctr. Güter in der Richtung von do. nach de. Am 
10. Juli: Karl Wilke aus Kletschendorf, leer, von Berlin nach Breslau, 
Paul Scholz aus Leubus, leer, von do. nach do. August Friedrich aus 
Neubrück, leer, von do. nach do. Ernst Friedrich aus Neubrück, von 


chreibers hervorgegangen, ſondern fie tragen den Stempel abſichtlichen 


do. nach do. Julius Hahn aus Radschütz, leer, von Berlin nach Bres- N U e h j 1 
lau. 9 Schiffe mit 21 800 Ctr, Güter in der Richtung von Breslau nach Guten wendet, ſich kaum je vor die Colliſion der Pflichten geſtellt ſieht. Klewitz, Gen, Director nebst Knopf, Privatier, u. Fun, Wohlau. 
Steitin. Am 11. Juli Dampfer „Maybach“, mit 11 Schleppern, mit 900 „Sibylle von Kirchheim“, die ein anmuthendes Bild holder Weiblichkeit iſt, Jamie Sleek g Kattowitz. Sabazow, Hofrath, u. Fam. 
Centner Güter, von Frankfurt nach Breslau. Dampfer „Marschall Nor. wird jedenfalls einen zahlreichen Leſerkreis finden. S. Roſemann, Hauptmann und] Klein, Jabritbeſ. Styl. Wiebine. 
wärts“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Breslau I, mit vier 5 - Rigtsb., n. Gem., Sarne.] Blumenthal, Kfm. Berlin. Schacht, Regierungs - Rath, 

Europäiſche Wanderbilder. Montreux. Unter den neueſten Meinhardt, Major, nebſt Jeanne Franko, Peivatiere, Oppeln. 


Gemahlin, Berlin. 
Werenfels, Kfm., Neuchätel, 


I it 10700 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
Bohloppern, m a 7 Newyork. Reuter, Dir., Turſchwigz. 


„Königin Louise“, mit 12 Schleppern, leer, von Berlin nach Breslau. | Wanderbildern der Zürcher Firma Orell Füſſli u. Co. iſt ein Bändchen 


dem wundervollen Gelände am obern Leman, Montreux und ſeiner Um⸗ v. Tiemieniewski, Rechtsanw., 


Kirchmann, Ing., Koſten. 


Dampfer „Fürstenberg“, leer, von Breslau nach Stettin. Gustav Korn \ ’ 2 n , 
aus Nen-Zittau, leer, von Berlin nach Breslau. Eduard Zimmermann, gebung, gewidmet. Mas das herrliche Geſtade Reizendes bietet, tritt uns Lantharſt Kaufmann, Mil „ , Caliſch. Aron, Kim, n. Bamilie, 
aus Gurschen, leer, von Beichau nach Schwusen. Louis Margraf aus | darin in. Bild und Wort lebendig entgegen und erfreut Auge und Herz. 8 heim a. Rh. Rlegner's Hötet, Berlin. 
Neu. Littau, leer, von Berlin nach Breslau. 20 Schiffe mit 47050 Otr. Schloß Chillon, deſſen Fuß die Wellen beſpülen, Glion auf hoch 8 8 eee nee Hirschmann Kfm. Nürnberg. 
Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 12. Juli: Dampfer Bergterraſſe, Schloß Chätelard, der Hain, an den es der Name Helo ſens Bamberg. Blum, Fabrikbeſ. Lauban. |Brig, Schiffbau » Jugenieur, 
Martha“, leer, von Breslau nach Stettin, Dampfer „Agnes“, mit acht] knüpft, die Kirche von Montreux und noch viele andere Bilder, blicken netel Gallsch, Bartram, Kfm., Neumünfter, Stettin. 
Schleppern, leer, von Berlin nach Breslau. Dampfer „Nr. 2“, mit neun uns aus dem Büchlein n hart Der Text iſt von einem Sohne jenes Tauenzienplab. Wohlgemuth, Kfm. Mahn, Hirſchberg. 
Schleppern, mit 3700 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau, Wilhelm glücklichen Geländes, dem Pfarrer Cereſole in Vevey, geſchrieben. Trotz Baron v. Gifenager, Rab. Göppingen. Jrau Bergan N. Tochter, 
Ast aus Dieban, leer, von Frankfurt nuch Breslau. Karl Tscheu aus ſeiner knappen Form orientirt uns dieſes Wanderbild in vorzüglicher Weiſe. Adersbach.“ Mokrauer, Km., Kotowigz. Gectanen O. Pr. 
7 5 — —d — 0 Frau Taklos, Particuliere, Sahlmann, Kfm., Fürth, 


Hötelz. deutecken Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Linner, fürſtbiſchöfl. Rechts⸗ 

rath u. Cammeral⸗Director, 
Johannesberg. 

v. Zülom, Rigtsbeſ., Ober- 

Sodow. 

Frau v. Foͤrſter, Rentiere. 

nebſt Begleitung. 

Schwartz, Taubſtummen⸗An⸗ 

ſtalts⸗Director, n. Gem., 


Berlin. 

Frau Nebeling, Rentnerin, 
n. Nichte, Koͤnigsberg. 

Dehne, Commerzienrath Halle. 
Röber, Ingen., Dresden. 
Hermann, Schiffscapitän, 

Lubeck. 
Jancke, Director, Riga. 
Schmidt, Kfm., Lemberg. 
Kallinski, Kfm., Warſchau. 
Heimann, Kfm., Prag. 


Züchen, mit 800 Ctr. Güter, von Züchen nach Glogau. 22 Schiffe mit 
71400 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. 
Sohlffs-Bowegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. „Moravia“, 1. Juli von Stettin nach 
Newyork, 3. Juli von Gothenburg weitergegangen; „Polynesia“, von 
Hamburg nach Newyork, 4. Juli Lizard passirt; „Holsatia“, von West- 
indien kommend, 4. Juli in Hamburg angekommen; „Bavaria“, 2. Juli 
von Hamburg nach Mexico, 5. Juli von Havre weitergegangen; „Wie- 
land“, 4. Juli von Hamburg nach Newyork, 6. Juli von Havre weiter- 
gegangen; „Gellert“, 24. Juni von Newyork, 6. Juli in Hamburg ange- 
kommen; „Hammonia‘, 8. Juli von Newyork nach Hamburg; „Rhaetia“, 


Lewy, Kfm., Berlin. 
Paul, Kfm., Witiſtock. 
Rau, Kfm. 

Kornick, Kfm. 

Bornefeld, Kfm., Berlin. 
Hötel du Nord, 
vie-A-vig dem Centralbahnh. 
Dr. Schmundt, Generalarzt, 

Guhrau. 
Herrmann, Kfm., n. Gem., 
Rawitſch 


Auf der Leiter des Glücks. Blau oder Braun. Zwei Novellen 
von Robert Waldmüller. Leipzig. Fr. Wilh. Grunow. Zwei allerliebſte 
Novellen, welche ſich weit von dem zahlreichen Wuſt der heut in unlieb⸗ 
ſamer Ueberproduclion wuchernden Novellenliteratur abheben und in ihrer 
einfachen Fabulirung ohne grelle Gegenſätze, aber deſto . Der uns 
mit den Geſchicken einfacher Menſchen vertraut machen. — Die zweite 
Novelle, welche auf Jerſey, dieſem ſchönſten aller Eilande, ſpielt, zeigt 
namentlich den ganzen Zauber dieſes paradieſiſchen Flecken Erde und 
ſpiegelt den derben, ſchlichten, aber natürlichen, unverdorbenen Charakter 
ſeiner Bewohner in treuen Zügen wider. — Das Buch wird jeden Leſer 
ebenſo erfriſchen wie erfreuen. 


8. Juli von Hamburg nach Newyork; „Suevia, 26. Juni von Newyork, — — Langlois, Fabrikant, Roubaix. Fräul. Ichner u. Schweſtern Natib 

9. Juli in Hamburg angekommen; „Thuringia“, 25. Juni von St. Thomas Feſtlied zum Jubiläum der Hochſchule Heidelberg. Der Stadt Heidel⸗ ee Hotel Re ” Ara Spnanto, Rigt n. Gem. 
nach Hamburg, 10. Juli in Havre angekommen; „Allemannia“, 21. Juni] berg gewidmet von J. Victor von Scheffel und Vinzenz Lachner. Lahr, zur „goldenen Gans“. Fran von Laſoska n. Tocht⸗ . Wuna⸗ 
von Hamburg nach Westindien, 10. Juli in St. Thomas angekommen; Moritz Schauenburg. Stuttgart. Adolf Dan u. Comp. Das hübich | Graf Moramsty, k. Kammer Poſen. Glatſchke, Kfm., Leipzig. 
„Silesia“ von Westindien kommend, 11. Juli in Hamburg angekommen; ausgeſtattete Heftchen (auf dem Titel eine Anſicht des Heidelberger Schloſſes, herr u. Rgbſ., n. Sohn, Frau Jannowitz, Abrau. Kern Brauereibf. Kreuzburg⸗ 
„Lessing“, 1. Juli von Newyork nach Hamburg, 11. Juli Dover passirt; ſowie die Porträts von Scheffel und Lachner) enthält SEN Lied: Lubonia. Fräul, Schmidt, Graudenz. Vohnhof, Kfm. Berlin 
"Francis, 6. Juli von Hamburg nach Westindien, 11. Juli von Ply- „Nun grüß dich Gott, Alt⸗Heidelberg“, im Volkstone für eine Soloftimme | v. Modubowsky,Rgbſ. n. Bam. Weigt n. Gem., Schrimm. Holop Kim., Berlin, ; 
mouth weitergegangen; „Gellert“, 12. Juli von Hamburg nach Newyork; und Chor mit leicht ſpielbarer Clavierbegleitung componirt von V. Lachner. Poſen. Kleemann, Hütten Director, Rohnſtock Kfm., Techirne 
„Bugia“, 27. Juni von Hamburg, 10. Juli in Newyork angekommen; | Die Composition iſt friſch und bequem fangbar und wird, von einem Frau Gzadocka, Rgbſn. n. T., Myslowig. | Dudzinskt, Beamter, Petrofom, 


Mirakowo. Schmidtz, Rgbſ., Troptow. 


angekommen. Maſſenchor geſungen, von bedeutender Wirkung ſein. 


Dourszettel der Bresianer Horse vom 14. Jull 1886. 
1 Amtliche Course (Course von II 12 Uhr) 


„Australia 10. 


Co 


Juli in Newyor 


TER 


Wechsel-Course vom 14. Juli. heut Cours. er 0 k . 
Amsterd. 100 Fl. 2½ K S. 168,90 B E eee 1 F Cours. 
do. do. 2¼ 2 M. 188,20 @ Part.-Cbligat . 4½ 99,80 br 1C0,00 B ge ek H 5 e 
London 11,Strl.| 2% KS. 20,36 B KramstaGw.Ob.!5 103,50 8 104.00 B d 5 18 RR EN 5 e Breslau, 14. Juli. Preise der Cerealien. 
do. do. 2½ 3 M.] 20,31 B 3 1058 55 o. 1879 4½% 106.30 B 5000er 106, 30 B 8 1 
0. 0. 203 M. 20,3 CLaurahütte-Obl.] 4½ 10125 B 101,25 B 40. 18 0 . 4 102,20 8 102.90 E Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres. 3 k S. 80,70 G 0.8. Fisenb.-Bd f 96.5% B 96.00 B „ 0 gar eee eee 
do. do. 3 2 M, an nennen — 9.8.0, A. 8 la neh m — — . — = mn 
Petersburg 6 KS. — b ene ee 0 7 „0. Unter Prior 4 ab, 102,90 b zabg. 103,00 2 we 8 ä niodr. 
h 50 bzB estctold Ren, 5,79 els-Gnes. Prior 4½ñ 5 1080 4 
00. Fil 4 ES. 16080 G do. Slb.-R. J, J. 4½ 69,55 b | 69,55 be R.-Oder-Ufer . 4 [102,85 E 102,99 B Weizen, weisser 16 10 18 70 11 9 1 8 18 12 
do. do. 4 la M1590 8 * 3 nn 410 a B 1 do. da. . 4 104.25 B 104,25 B een gelber. 15 90 1550 14 50 1430 13 90 13 70 
inländische Fonds. n FÜR N — 2 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, |Gerste.......-. 13 2 13 40 12 20 11 95 11 50 11 10 
heut, Cours. voriger Cours. 40. 100g 186005 t „ e eee 8 Hafer — 18 186) 1820 12 90 12 60 12 40 
i N 1.4 106,50 B 106,50 B 0, Loose ) 7 2 5 E 87 * rbaendn 16 1 18 1 
Pass ea. Anıla 10580 bs ase d ‚|UngGold-Renteis 7688 bs 50Der 85,30 25 N Kartodeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09--0,10 U. 
1 P o. Pap.-Rente 76,25 etw. bz g 76,7 2 NY 2 8 
45.81 a 4 5 3 * Krak.Öberschl.\& 1100.90 etw.bz 101,00 B I een Breslau, 14. Juli. [Amtlicher Producten-Börsen- 
o. Staa 4 ER do. Prior.-ObL 4 ö 8 Srsl.Discontob./5 | 5 | 90,00 B 89,75 B Bericht] Roggen (per 1000 Kilogr.) matt, gekündigt 
| DH 315 100.00 B — 105,90. B bol Lig „Prab 4 | 57.4045bzB & 57.40 bzB Brel.Wechslerb. 5¼ 5% 102,0 U 102,50 B — Ctr., abgelaufene Kündigungsscheine —, Juli 134.50 Br., 
Prall. Scl. Ad 108, Sl d b. ( e. Fand. 6270 da 8 62 800 daß Baht Banker t 5 05 90 Ia August 133,00 bea, Septbr. October 134,50 Br., Getober- 
Sell ala 408 B © 10125 eh b. 1877 Anl 1020 B 8110200 B 3 lschles.Bankver.\4 5 1105,00 B 10475 % November 135,50 Br., Novbr.-Decomber 136,50 Br. 
Beh. Fb. l 3% a) S 100,00 50 Du | do. 1880 do. ja | 87,40 etw.bu 8 87,2) B S de, Bodenered. (6 4 |116500 8. 11860 G Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Gentner, per Juli- 
do. Lit. S.. . 3½ 100780baG 1500100 S050 ba | do: 1888 do. 6 114,00 5 „ 89990 P SjOsstem. Orsäit.14 9%] _ u ee Jall-Anguat 1900 Bi, Beptbr.-Oetober 118,00 Br. 
Eusticale. Y 5 S ö üböl (per 100 Kilogr.) geschättslos, geh. — Centner, 
do. Rusticale.3½ | 100,50bz@ 10060350 bz | de. 1884 do. |5 99,90 B kl. S 99,90 B kl. Fremde Valuten. i N ? h 
do. alt. 4 |100,75370 baG [100,75 @ Orlent-Anl. E. % r. ze Oest, W. 100 Fl. .:|161,20 b 161,15 bz ee eg a —, per Juli 44,09 Br., 
ee 1 1000 0 10100 5 5 5 115 E R Russ.Bankn. 100 8R.1198.60, be 198,35 bs "Spiritus (per 105 Liter à 100% ) matter, gek. 5000 
4 1 . je 45 — © — x ( 10 8 en 1 0 
do Rustie II. 4 8 100 88890 bz 100,85 ba Italiener ..... 5 10000 G F 100,0) 8 ARNO ge 14428 8 Be ide —— avan BOBD- 99 dr . 
. „AI. 9 re 5 A 8 Be - u. 
49.3 lt ant 10080 b. 1005 b. u. ert Rente 8400 be 19% be k 40. Act Praner t 8 — *  [September-October 3730 bez, Oetober- November 37,50 Br., 
4.4, 40 O. 4½ 100,00 6 101% 6 Eur 1865 Ani. eon t. 14 90 0 Ieonv.i4,85 B Ao. A. G. Men. ! 0 = ® November-December 57,50 Br, 
8 Lit. B. 44 Bias 12 do. 400 Fr-Loose— | 33,50 bz 33,25 B do. do. St.-Fr.[ | 0 — — Zink (per 50 Klgr.) ohne . a i 
Posener Pfdbr.|4 ige — N bu er SE 81550 B 81,70 B g a n 2 — w Kanieueppree 8 ER KT 
do. do. 3½ 1 55 2 545 kl. Serb. Stamm Ratten Und 15 1 a 2 — 11 | ! a 5 
—Ausli . -Aci. _ FR ggen 134,50, Hater 125.00. 61 44, fr 
e 10250 0 10200 B rad orität a e do. Wagenb. -G. 4 5½ 110808111 m 108,5089 ba Spiritas- Kündigungspreis für den 14. Juli: 36,60 Mark, 

0 255 SH y 05 m- riori s-Actien, 3 Donnersmrckh 4 |0 30,50 @ 30,00 @ Magdeb 14, Jul Tuoxerbrse, 
eee 2 110315 B Br.-Wrsch. St. P.] 5 1¾ | 69,00 B 69,75 3 Erdmnsd. A.-G. 4 4 5 Hr agdeburg, 14. Juli. Bee ne 
a 102,00 6 Dortm.-Gronau|4 % | 72,50 B | 7250 B |0-8.Eisenb.Bd.4 |0 28,0 3 28,50 B . 20. 80-.20.80 | 20.80 20,60 

do. do. 4½ | 101,90 bz Lüb.-Büch.E.-A7 121g — — Gel enen 1:49 5 2 Kornzucker Basis 96 pCt.. 80 —20, 80—20, 
FF 1109,40 B___|Hainz-Lucwgsh 3/4 7a | 98,50 B | 96.50.82 e enen 17 Zendement Basis 88 pCt. 19,80 -19,60 | 1980-1960 
e Te Ey i 5 „ RL — — 
inländische u. ausländische Hypotheken Pfandbriefe, Marienb.-Mlwk.|4 | *, = — — Gchl. Feuervors. fr. 30 — — dee ee 8 ee: ; Prien Da ‚ 
Schl. Bod.-Cred. 3½ | 98,95 bz 98,90 bz hländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. do.Leb.-V.-A.Gifr. | 0 — — rod. Rafſinade Pe eee 26.75—.26.50 | 26.7526, 50 
rz. & 10004 102,40 ba 102,60 bz breiburger . 4 apg. 102.90 B {ab 10290 ba[d0- Immobilieni€ 2991,09 B 90,50 G ee et eee 26002525 125'75 25,00 
ati Mile bee mem ODER ee ham ,, Ir rear ler 
do. do. 1z. à 10005 105,20 etw.bzB | — o. G. H. J. 02 0. Act. — — = 1 18. "juli: Roh 4 
do. Communal. 4 102,30 @ 102,60 B do, Lit. u 10585 1 102,90 B am do. 95.4 0 1 s 8 eu Tendenz am 13. Juli: Rohzucker fest, Raffnirte 
22: Ont.-B.-Crd. 0. 1 5 R 51 2 E 5 o. Gas- A.-G. mn —.— 
1 z. à 10004 — — do. 187915 ab. 3,00 B 88 abg. 3,00 5885 Sil. (V. ch. Fab.) 5 4 97,50 B 97,75 bz 
Goth. Grd.-Crdt. Br.-Warsch. Pr. ö 5 — S Laurahütte. . 44 | 63,00 bB | 68,09 B 
rz. 8 11039, | — — Oberschl. Lit. E. 3 ½ 100,90 B G2 109.90 B [Ver. Oelkabrik. 4 66,00 B 66,25 B 
do. do. Ser. IV. 3½ — — do. D... 4 102,85 6 sa 102.9 8 88 Vorwtsh. (abg.) [4 0 — — 
do. do. Ser. V. 3½ — 1 do. 1873 .. % 10455 B 4 3 102 B 02 
d.-Cred.\5 99,00 B 99.15 0. 1883. 4 . 5 1 f 
Bresi.Strssb.Ob| 5 110975 B 102,75 B 40. Lit. F. 4 10285 8 8 1029) B 4 J Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 Opt. 
Dnnrsmkh.-Obl. [5 — — do. Lit. G. . 4 102,85 8 © 102.90 B —— 
zammtlich in Bresls 1. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


Verantwortlich; f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 1. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; 


Familiennachrichten. ene rd ie mei ua 


— — 


